
Wochenblatt für Annaburg un
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.

In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Delegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 13.

Was hat Deutſchland gezahlt?
Eine klare Aufrechnung.

Offiziös wird jetzt zu dem Problem Stellung ge
uommen, was Deutſchland im Rahmen der im Diktat von
Verſailles enthaltenen Tributverpflichtungen tatſäſch-
lich geleiſtet hat und wie dieſe Leiſtungen im Ver
en zu den franzöſiſchen Wiederaufbaukoſten

ehen.
Die ungeheure Kapitalarmut Deutſchlands beruht in

erſter Linie auf den Leiſtungen die Deutſchland in Aus
führung des Waffenſtillſtands- und des Ver
ſailler Vertrages bewirken mußte. Uber den
Wert dieſer Leiſtungen herrſchen in der Offentlichkeit
verſchiedene Auffaſſungen. Sie können nicht danach be
meſſen werden, was die Reparationskommiſſion Deittſch
land gut geſchrieben hat. Die Abrechnungen der
Reparationskommiſſion geben keinen Aufſchluß darüber,
was die einzelnen Gläubigerregierungen von Deutſchland
wirklich empfangen haben, noch welches der wirkliche wirt
ſchaftliche Wert war, der Deutſchland durch ſeine Leiſtun
gen verlorenging. Will man ermitteln, was die deutſchen

Leiſtungen bedeutet haben und welche Folgen ſie für die
deutſche Wirtſchaft und die Weltwirtſchaft hatten, ſo muß
man verſuchen, ihren wirtſchaftlichen Wert zu
erfaſſen und die unmittelbaren Verluſte und Koſten zu
ermitteln, die Deutſchland aus der Durchführung des Ver
ſailler Vertrages entſtanden ſind. Die Antwort hierauf
gibt folgende Aufftellung:

Deutſche Leiſtungen Weg de 1931 (in Millionen
ark):

A. bis 31. Auguſt 1924 (Gutſchriften der Repara
tionskommiſſion).

B. Leiſtungen auf Grund des Dawes-Planes:
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C. Leiſtungen auf Grund des Neuen Planes
(BDoung Planes), des deutſch- amerikaniſchen Schuldenab-
kommens und des deutſch-belgiſchen Markabkommens:
3103.

Ge ſamtſumme bis zum 30. Juni 1931
53 155 Millionen Mark.

D. Sonſtige Leiſtungen Jnnere Beſatzungs-
koſten, Koſten interalliierter Kommiſſionen, militäriſche

Abrüſtung einſchließlich verſenkter Flotte, induſtrielle Ab
rüſtung, Grenzregulierung, Abſtimmung, Flüchtlingsfür-

ſorge ſowie die durch die deutſchen Leiſtungen verur
ſachten Verwaltungskoſten: 14 518 Millionen Mark.

Hinzu obige Summe 53 155 Millionen Mark.
Jusgeſamt rund 67,673 Milliarden Mark.

Wie die Verteilung dieſer Leiſtungen unter den
Gläubigern erfolgt iſt, läßt ſich nicht ermitteln. Be
ſonders kann auch nicht geſagt werden, wieviel Frank
reich, dem nach den interalliierten Schuldenabkommen
52 bzw. 54 Prozent der deutſchen Leiſtungen zugeſtanden
ſind, hiervon im einzelnen erhalten hat.

Jn der obigen Aufftellung iſt eine Reihe von
Leiſtungen mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Be
wertung nicht ausdrücklich aufgeſührt worden. So ſehltdie Angabe des wirtſchaftlichen Wertes e
tretenen Gebiete und der Kolonien Ferner
ſind alle aus der willkürlichen Zerreißung Deutſchlands
und der zwangsweiſen Kbertragungen der deutſchen Ver
mögensſubſtanz erwachſenen unabſchätzbaren in direk
ten Schäden und Verluſte nicht auſgeführt. Auch alle
mittelbaren Leiſtungen, z. B. die Zinſen und
Nutzungen, die den Empfängern aus den deutſchen
Leiſtungen erwachſen ſind, ſind unberückſichtigt geblieben.
Endlich iſt die Belaſtung des deutſchen Kredits durch den
Kapitalwert der Young- Anleihe und die Belaſtung aus
dem Hoover-Jahr nicht angegeben.

Hitler an den Reichskanzler
Ein offener Brief an Brüning.

Der Völkiſche Beobachter veröffentlicht einen offenen
Brief Adolf Hitlers an den Reichskanzler als
Antwort auf deſſen Brief an Hitler Hitler widerſpricht
der Darſtellung des Kanzlers, es ſei beabſichtigt ge
weſen, die Amtsdauer des Reichspräſidenten im Wege der
Geſetzgebung „um eine gewiſſe Zeit“ zu verlängern.
Richtig ſei, daß der Reichstag die Amtsdauer des Reichs
präſidenten auf ſieben Jahre, alſo auf die geſetz
lich vorgeſchriebene Amtsperiode, habe verlängern ſollen.
Es ſei unverſtändlich, wie der Kanzler der Anſicht ſein
könne, daß damit der verfaſſungsmäßig be
ſtimmte Hergang der Wahl des Reichsoberhauptes nicht
verlaſſen werde. Wenn eine Reichstagsmehrheit das
Recht beſitzen ſollte, die Amtsdauer des Reichspräſidenten
zu verlängern, dann müßte genau ſo eine andere
Mehrheit das Recht haben, ſie ab zukürzen. Die un
cusbleibliche Folge einer parlamentariſchen Amtszeit
verlängerung wäre eine unabſehbare Herabminderung
des Anſehens und des Einfluſſes eines vom Parlament
abhängig gewordenen Reichspräſidenten.

Hitler geht dann auf die politiſchen Ausführungen
des Känzlers ein und ſagt, es ſei richtig, daß der Ver
ſſailler Vertrag die Not des deutſchen Volkes ver
urſache. Aber zu dem Verſailler Vertrag wäre es nie
gekommen, wenn nicht das Zentrum, die Sozialdemo
kratie und die Demokratie das alte Reich ausgehöhlt, zer
ſtört und verraten hätten, wenn ſie nicht die Revolution vor
bereitet, durchgeführt oder zumindeſt gedeckt hätten. Wenn
der Reichskanzler ſage, daß auch eine andere Reichs
regierung auf ſeinem Wege weiter fortſchreiten müßte, ſo
zeige die Geſchichte, daß es doch ein Unterſchied ſei, ob
in einer verzweifelten Lage ein Herzog von Braunſchweig
die Armee führe oder ein Gneiſenau.

Am Schluß ſeines Briefes verweiſt Hitler darauf, daß
das Reich den Verfolgungsfeldzug gegen den
Nationalſozialismus fördere, und ſagt weiter:

Wenn der Reichskanzler als ſein gutes Recht den Glauben
in Anſpruch nehme, daß es kein anderer hätte beſſer

machen können als er, dann dürfe er auch den National-
ſozialiſten das Recht nicht verſagen, überzeugt zu ſein, daß
es keine Regierung hätte ſchlechter machen können als
die ſeine.

Erſt Abrüſtung, dann Schuldenfrage.
Amerikaniſcher Druck auf die Abrüſtungs-

konferen z.
Jn maßgebenden Kreiſen der engliſchen Abordnung

erwartet man, daß in der zweiten Woche der Abrüſtungs-
konferenz in Genf eine Zuſammenkunft zwiſchen Mace-
donald, Laval und Brüning ſtattfinden wird, in der die
weitere Behandlung der Tributfrage erörtert wer
den ſoll.

Engliſcherſeits nimmt man an, daß die amerikaniſche
Regierung auf der Abrüſtungskonferenz zunächſt betonen
wird, daß für ſie eine Erörterung der internationalen
Schuldenfrage ohne poſitive Löſung der Abrüſtungsfrage
nicht möglich erſcheine.

Rücktritt Sir Eric Orummonds endgültig.
Das Generalſekretariat des Völkerbundes teilt amt

lich mit, daß der Völkerbundrat in einer neuen Geheim-
ſitzung das Rücktrittsgeſuch des Generalſekretärs erörtert
hat. Sir Eric Drummond hat erklärt, daß er nicht in der
Lage ſei, ſein Rücktrittsgeſuch zurückzüziehen. Die Mit-
glieder des Völkerbundes haben einſtimmig dem General
ſekretär ihr Bedauern über die nunmehr feſtſtehende Ent
ſcheidung ausgeſprochen.

Frankreich verlängert Reichsbankkredit.
Der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich hat

beſchloſſen, den 25- Millionen Dollar Rediskontkredit der
Reichsbank üm einen Monat zu verlängern, ſofern die
Tributbank und die übrigen beteiligten Zentralbanken
ebenfalls zur Verlängerung ihrer Anteile bereit ſind

Die franzöſiſche Regierung ſoll dem Rat mitgeteilt
haben, daß ſie vom politiſchen Standpunkt aus keinen
Grund zu einer von den übrigen Zentralbanken abweichen
den Haltung der Bank von Frankreich ſehe.

Die Vorbereitung zur Präſidentenwahl.
Die Vorbereitungen zur Reichspräſidentenwahl ſind

durch die Gründung von Aktionsausſchüſſen in Bayern
und in Berlin allmählich in Fluß gekommen. Ober
bürgermeiſter Dr. Sahm wird in allernächſter Zeit Auf
forderungen an einen größeren Kreis im öffentlichen
Leben ſtehender Perſönlichkeiten richten, ſich an dem für

abend, den 30. Jannar 1932. Jahrg.

die Vorbereitung der Hindenburgkändidatur beſtimmten
Ausſchuß zu beteiligen. Die Konſtituierung dieſes Aus
ſchuſſes ſoll zu Beginn der nächſten Woche erfolgen.
Parteiführer oder andere Perſönlichkeiten, die in der
Politik eine ſührende Rolle ſpielen, ſollen dem Ausſchuß
nicht angehören. Die Führung der Deutſchnationalen
und der Nationalſozialiſten hat noch keinen endgültigen
Beſchluß über die Wahl und die Kandidatur des Reichs
präſidenten gefaßt. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man
übrigens damit, daß es durchaus möglich iſt, daß der
Termin für den erſten Gang der Reichspräſi-
dentenwahl bereits in den Februar hineingelegt
werden wird.

Entpolitiſierung der Schule.
Ergebnis der Konferenz der Kültus-

miniſter der Länder.
Mit der Frage der Entpolitiſierung der

Schu le beſchäftigte ſich eine Konferenz der Kultusminiſter
der Länder unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr.
Groener. Die Berichte der Miniſter zeigten die Maß
nahmen auf, die gegen die Politiſierung der Schule bis
her ergriffen wurden. Auf Grund der eingehenden Aus
ſprache ſtellte Reichsminiſter Groener als einmütige Auf
faſſung feſt, daß die Parteipolitik nicht in die Schule gehöre

Er werde es ſtets begrüßen, wenn die Länder ent

er uf hinder Schule durch poſitive Maßnahmen gefördert werden
müſſe, z. B. durch ſtaatsbürgerlichen Unterricht ſowie
durch gute Schülerzeitungen. Die Bedeutung einer unter
ſtützenden Mitarbeit des Elternhauſes hob der Miniſter
beſonders hervor.

Es ergab ſich ſchließlich die einmütige Auffaſſung, daß
die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, insbeſondere die
Beſtimmungen der Notverordnung des Reichspräſidenten
vom 28. März 1931, aus reichen, die Ausſchreitungen
der Gottloſen propaganda zu bekämpfen.

Wie erwirbtman die Reichsangehörigkeit?
Um die Einbürgerung Hitlers.

In der Sffentlichkeit ſt neuerdings verſtärkt die Frage
der Einbürgerung des Führers der NSDAP., Adolf
Hitler, erörtert worden. Nach dem Reichs und Staats
angehörigkeitsgeſetz vom 22. Juni 1913, ergänzt durch ein
Geſetz vom 5. November 1923, kann die Einbürgerung auf
zweierlei Weiſe erfolgen:

I. Der betreffende Ausländer hat bei der Regierung
des Landes, in dem er ſeinen Wohnſitz hat, einen ent
ſprechenden Antrag zu ſtellen. Dieſe Regierung kann
den Antrag ablehnen Jm Falle der Annahme des An
trages entſcheidet der Reichs rat, in dem Einſpruch
erhoben werden kann, mit der Begründung, daß die Ein
bürgerung dem Wohle des Reiches oder des betreffenden
Bundesſtaates (Landes) zuwiderlaufe. Jm Einſpruchs
falle entſcheidet der Reichsrat mit Mehrheit.

2. Die Anſtellung eines Ausländers im
Reichs oder Staatsdienſt oder in einer Körperſchaft des
öffentlichen Rechtes in Beamteneigenſchaft gilt
zugleich als Einbürgerung, und zwar erwirbt der Be
treffende dadurch automatiſch die jeweilige Staats
angehörigkeit oder im Falle der Anſtellung im Reichs
dienſt mit Beamteneigenſchaft die unmittelbare Reichs
angehörigkeit.

Wählbar, alſo auch als Reichspräfſidentſchaftskandidat,
ſind nur deutſche Staats bzw. Reichsangehörige.

Der braunſchweigiſche Innenminiſter Klag ge s
äußerte ſich zu den Meldungen in Braunſchweig, die von
einer Profeſſur Hitlers an der Techniſchen Hoch
ſchule wiſſen wollen. Er erklärte, daß ihm die Jdee,
Hitler zum außerordentlichen Profeſſor der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig zu machen, nur durch die
Zeitungen bekanntgeworden ſei. Verhandlungen über
derartige Abſichten hätten nicht ſtattgefunden. Es handele
ſich um Gerüchte, die aus der Luſt gegriffen ſeien.

Frauzöſiſche Parlamentswahlen.
Der „Matin“ meldet, daß die franzöſiſchen Parla

mentswahlen beſtimmt am 22. und 29. Mai ſtattfinden
würden.



Das Wrack von „M. 2“ gefunden?
Jm Verlaufe der Sucharbeiten nach dem vermißten

UBoot „M. 2“ hat ein Seeflugzeug etwa acht Meilen
nordweſtlich des Leuchtturms Portland Bill einen Sl-
flecken entdeckt, und ſpäterhin hakten die Suchleinen der
Minenſuchboote dort an einem Hindernis feſt, von dem
män mit ziemlicher Sicherheit jetzt glaubt, daß es das
Wrack von „M. 2“ iſt.

Als das Suchfahrzeug „Sab re ſeine Anker fallen
ließ, kam weiteres Bl an die Oberfläche. Es wurden ſo
fort Taucher in die Tiefe hinabgelaſſen, die glaubten,
Klopfzeichen gehört zu haben. Sie haben den
Meeresgrund noch nicht erreicht, ſo daß noch keine völlige
Sicherheit beſteht, ob das Unterſeeboot tatſächlich ge
funden worden iſt.

Von Portland ſind Fahrzeuge mit den modernſten
Tauch und Hebeeinrichtungen an die vermutliche Unfall
ſtelle entſandt worden, ſo daß die Bergungsarbeiten ſofort
beginnen, ſobald das Wrack endgültig feſtgeſtellt iſt.

„M 2“ bleibt verſchollen.
Portland, 29. Jan. Die Hoffnung, daß die Beſatzung

der „M 2“ noch lebend geborgen werden kann, muß auf
gegeben werden. Selbſt wenn das Anterſeeboot heute noch
gefunden wird, kann kein Mann der Beſatzung mehr lebend
geborgen werden.

Entweder iſt das Anterſeeboot explodiert und
die Mannſchaft teils durch die Exploſion getötet,
teils ertrunken, oder aber das Boot iſt noch ge
ſchloſſen, dann müſſen alle Mitglieder der Be
ſatzung einem langſamen Erſtickungstod zum Opfer
gefallen ſein, da der Sanerſtoffvorrat nach Anſicht
aller Marineſachverſtändigen allerhöchſtens zwei
Tage lang gereicht hat.
Seit dem Verſinken der M. 2“ ſind heute jedoch mehr

als drei Tage vergangen. Die neue Vermutung, daß
Spuren des „M 2 gefunden worden ſeien, hat ſich leider
nicht beſtätigt. Die zwei in einer Kiſte befindlichen Flaggen,
die von einem Minenſucher bei Portland aufgefiſcht worden
ſind, haben, wie man bei der näheren Unterſuchung feſtſtellte,
keinerlei Zeichen von der „M 2 Die Flottenbehörden
glauben jetzt, daß die Flaggen entweder einem der zwei
hundert in der Toten-Manns-Bucht geſunkenen Schiffe ge
hören, oder aber von einem Kriegsſchiffe über Bord geſpült
worden ſind.

Prozeß Katzenellenbogen u. Genoſſen

Fünf Generaldirektoren auf der Anklage-bank.
Vor der dritten Großen Strafkammer beim Land

gericht in Berlin begann der Prozeß gegen Katzen-
ellenbogen und Genoſſen, in dem gewiſſe
„Transaktionen“ in der Schultheiß-Patzenhofer A.-G., der
weitbekannten Bierbrauereigeſellſchaft, zur Erörterung
gelangen ſollen. Der Prozeß, der vorausſichtlich drei
W dauern wird, iſtauern auf Grund der Notverordnungv ktob leich vor eine Strafkammer ge
ko e Da iſt die Berufungsmöglichkeit aus

eine Reviſionsmöglichkeit (Reichsgericht) haben. Katzen
ellenbogen wurde aus der Unterſuchungshaft vor
geführt. Seine „Genoſſen“, die ſich auf freiem Fuß be
finden, ſind der Brauereidirektor Dr. Sobernheim,
der Handelsrichter Direktor Penzlin, der Brauerei-
direktor Kuhlmay und der Brauereidirektor Funke,
ältere Herren zwiſchen 50 und 60. Die Anklage lautet
gegen alle fünf Generaldirektoren auf Bilanzver-
ſchleierung. Katzenellenbogen wird außerdem be-
ſchuldigt, im handelsrechtlichen Sinne Untreue begangen
zu haben. Ferner hat die Staatsanwaltſchaft gegen ihn
und Penzlin Anklage wegen Herausgabe eines Proſpektes
mit irreführenden Angaben erhoben.
u Die Vernehmung Katzenellenbogens.

Bei der Vernehmung der Angeklagten gab zunächſt der
Generaldirektor Kaätzenellenbogen einen überblick

die Gliederung der Geſellſchaften. Danach iſt Katzenellen
ogen

Vorſtandsmitglied der Breslauer Spritfabrik
geweſen und als ſolcher mit Dr. Sobernheim von Schultheiß
bekannt geworden. Jm Jahre 1921 ſei es zu der Intereſſen
gemeinſchaft gekommen, nachdem die Breslauer Spritfabrik,
die in die Oſtwerke A.G. umgewandelt worden ſei, bereits
eine Jntereſſengemeinſchaft mit Kahlbaum gehabt hatte.
Jn Wahrheit ſei die Jntereſſengemeinſchaft tatſächlich eine
Fuſion geweſen. Er ſei damals Vorſtandsmitglied der Oſt
werke geweſen, in den Aufſichtsrat von Schultheiß gekommen
und gleichzeitig in Direktorium der Jntereſſengemeinſchaft
beider Geſellſchaften, alſo

einer Dachgeſellſchaft
geweſen. Schließlich ſei er Generaldirektor der Schultheiß
Patzenhofer A.G. geworden, nachdem im Herbſt 1930 die
Fuſion erfolgt ſei. Außerdem ſei er noch ſtellvertretender Vor
ſitzender im Aufſichtsrat der Commerz- Und Privatbank ge
weſen.S abene len bogen erörterte dann einen mit der Deutſchen,

der Danat, der Commerz- und Privatbank und der Dresdner
Bank geſchloſſenen Konſortialvertrag vom 13. Dezember 1928,
der ſich

mit Stützungskäufen beſchäftigte.
Zu dieſer Zeit ſeien die Vermögensverhältniſſe der Geſellſchaf
ten außerordentlich gut geweſen. Er habe deshalb bei Kurs
rückgängen nie irgendwelche Gefahren geſehen. Jn Holland
ſei ein Konſortium zum Zwecke des Aufkaufs von Oſtwerke
und Schultheiß Aktien gegründet worden, weil man aus ge
ſchäftlichen Intereſſen eine Kurspflege habe durchführen wollen.
Das Kapital habe drei Millionen Dollar betragen.
An dem Effektenſyndikat ſeien die Eidgenöſſiſche Bank die
Holländiſche Kaufiannsbank und die Commerz- und Privat
bank beteiligt geweſen. Schultheiß habe die Garantie über
nehmen müſſen, bei einem Verluſtgeſchäft

die Aktien zu Einſtandspreiſen
zu übernehmen. Er habe ſofort durchſchaut, daß dieſes Hol
landkonſortium nicht ausreiche, um die Kurspflege richtig
durchzuſühren, weshalb er Unterredungen mit Gold
ſch m i d t gehabt häbe, um ein Danatbankkonſortium zu grün
den, das Nachfolger des Holland-Konſortiums werden ſollte.

Der Konſortialbetrag des Danakvankkonſortiums habe
drei Millionen Dollar betragen, und ſei ſpäter auf
ſechs Millionen Dollar erhöht worden, wobei man
auch andere Vertragsbedingungen gemacht habe. Die Dangat
bank ſei mit 25 Prozent am Gewinn beteiligt worden und beim
Verluſtgeſchäft ausgeſchieden. Letzteres ſei aber nur durch ein
Verſehen von ihm geſchehen. Der Schultheiß-Konzern ſei bei
den Stützungskäufen der Konſortien mit 36 Millionen Mark
beteiligt geweſen.

Es kam dann zur Sprache, daß bei den Transaktionen
anläßlich der Gründung des kleinen Danat-Bank-Konſor
tiums neben Schultheiß Aktien auch Aktien, die ſich

in perſönlichem Eigentum Katzenellenbogens
beſfanden, mitverkauft wurden. Katzenellenbogen erklärte da
zu, es ſei manchmal erforderlich geweſen, Privatgelder flüſſig
zu machen, zumal zur damaligen Zeit ſein Gehalt noch
niedrig geweſen ſei. Er habe aber ſeine privaten Geſchäfts
handlungen ſtets parallel mit den Geſchäftstransaktionen des
Konzerns gefütigt. Von den ganzen Konſortialgeſchäſten habe
er Dr. Sbberheim Mitteilung gemacht, jedoch
habe man dem Aufſichtsrat nichts geſagt, weil man nicht die
Verantwortung habe übernehmen wollen, gerade in einem
ſorgenvollen Augenblick dieſe geſchäftliche Angelegenheit dem
Aufſichtsrat zu unterbreiten.

Katzenellenbogen betonte dann noch, daß er kein wilder
Spekulant ſei; er habe auch ſein eigenes und das Vermögen
ſeiner Familie in Schultheißaktien feſtgelegt und habe ſein Ver
mögen dabei verloren.

Ein „zahmer“ Leopard tötet ein Kind.
Das Raubtier im möblierten Zimmer.

Ein fuürchtbarer Vorfall ereignete ſich in einem Miets-
hauſe in Berlin W., in deſſen Quergebäude ein Kunſt
maler namens Hugo von Oſten-Greven, der
längere Zeit in Afrika war, zwei möblierte Zimmer be
wohnt. Jn einem dieſer Zimmer hält der Maler ſeit
einiger Zeit einen

angeblich zahmen Leoparden,
mit dem ſich einigemal ſchon die Berliner Polizei be
ſchäftigt hat. Der Leopard, der vielfach zu Filmauf
nahmen verwendet wurde, läuft zwar nicht frei herum,
ſondern wird an einem Raubtierreifen feſtgehalten, aber
dieſer Reifen ſcheint eine nur ganz oberflächliche Feſſel
zu ſein. Als am Freitag die in demſelben Hauſe
wohnende Portierfrau Scharies mit ihrem andert
halbjährigen Töchterchen auf dem Arme in die Wohnung
des Malers ging, um ein Tintenfaß zu holen, riß ſich
der Leopard plötzlich von ſeinem Reifen los, ſchlug mit
ſeiner Pranke auf das kleine Kind ein und zerfleiſchte
es buchſtäblich. Die Mutter, die entſetzt um Hilfe rief,
wurde von dem wütenden Tier gleichfalls angefallen und
trug ſchwere Verletzungen davon. Der Vater des Kindes
eilte herbei, ſchlug mit einem Hammer dem raſenden
Leoparden auf den Schädel, ſo daß er betäubt wurde
und in Eiſen gelegt werden konnte. Das Kind iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Der Kunſtmaler, der vollſtändig
niedergebrochen iſt, wurde von der Polizei vorläufig
feſtgenommen.

Folgenſchwere Aberſchwemmungen
in Norwegen.

Kataſtrophale Wirkungen des milden Wetters.
Die durch das milde Wetter verurſachten Uber-

ſchwemmungen und Erdrutſche in der Provinz Drontheim
haben ſich zu einer Kataſtrophe entwickelt. Der ganze
Eiſenbahnverkehr um Drontheim iſt geſperrt. Die Flüſſe
ſind über die Ufer getreten und haben Häuſer zerſtört und
Brücken weggeriſſen, ſo eine 30 Meter lange Brücke über
den SurnaFluß. Jn Leksviken iſt durch einen großen
Dammbruch das Eletrizitätswerk zerſtört worden. In
der Gegend von Sikavas haben die Waſſermaſſen alle
Wege überſchwemmt und drohen auch hier das große
Elektrizitätswerk zu zerſtören.

Bekanntmachung.

Jm Jntereſſe der Jagdgenoſſenſchaft habe ich die Ge
markung Annaburg wiederum in zwei Jagdbezirke eingeteilt
und zwar derart, daß die links des Neugrabens belegene
zirka 640 ha große Fläche der Feldmark den einen und die
rechts von dem Graben zirka 282 ha große Fläche mit dem
iſoltert gelegenen Plane des Rittergutsbeſitzers Eckhardt in
Zwieſigkow, den anderen Jagdbezirk bildet.

Dieſer Beſchluß liegt im Rathauſe Zimmer Nr. 1
zwei Wochen lang vom 1. Februar bis zum 14. Februar
1932 zur Einſicht der Jagdgenoſſen aus.

Während der Auslegung kann jeder beteiligte Grund-
beſitzer beim Kreisausſchuß Torgau Einſpruch erheben.

Annaburg, den 28. Januar 1932
Der Jagdvorſteher.

Scharfſchießen.
Das hieſige Reiterregiment hält am Dienstag, den 2.

und Mittwoch, den 3. Februar 1932, von 8—13 Ahr ein
Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition oſtwärts Roſenfeld
gegen den Forſt Roſenfeld ab. Gefährdeter Raum wird be
grenzt durch die Straßen Zwethau--Züllsdokf, den Karren-
ſteig und Roſenfeld Annaburg. Dieſer Raum iſt vor Be-
ginn des Schießens von der Zivilbevölkerung zu räumen
und während der Schießzeit nicht zu betreten. Den Anord
nungen der Sicherheitspoſten, die die Rechte eines Wacht-
poſtens haben, iſt unbedingt Folge zu leiſten

Torgau, den 28. Januar 1932.
Der Landrat.

Veröffentlicht. Annaburg, den 30. Januar 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Wehr.

Die Säuglings-Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 2. Februar, von 15- 17 Ahr, Markt
23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Verordnung über Dreisverzeichniſſe für
Schuhreyaraturen

vom 18. Januar 1932 R.-G.-Vl. 1 S. 30
Auf Grund der S 1, 8, 4 Und 7 der Verordnung

über die Befugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüber-
wachung vom 8. Dezember 1931 (R. G. Bl. 1 S. 747) wird
hiermit das Folgende verordnet:

S 1. Wer gegen Entgeld Schuhreparaturen vornimmt,
hat deutlich ſichtbar in ſeinem Geſchäfts oder Betriebsraum
und außerhalb desſelben ein Preisverzeichnis noch folgendem
Muſter anzubringen:

Preisverzeichnis für Schuhreparaturen.

1. Qualität 2. Oualität 3. Qualit.
Se genähtoder enagel odere geklebt e geklebt

RM. RM. RM. RM. RM.
von bis von--bis von bis von bis von bis

Herrenſohlen
Damenſohlen
Knabenſohlen
Kinderſohlen

29784
Kinderſohlen

25/28
Kinderſohlen

19/24
Herrenabſätze
Damenabſätze
Knabenabſätze
Kinderabſätze

S 2. Bei Schuhreparaturen nach Qualität l iſt rein
eichenlohgegerbtes Kernſohlleder zu verwenden, d. h. Leder,
das nur in der Grube ohne Nachbehandlung und vorwiegend

mit Eichenlohe gegerbt iſt. 1S 3. Bei Schuhreparaturen nach Qualität II können
alle übrigen Lederqualitäten verwandt werden mit Ausnahme
von Leder aus Hals-, Kopf und Bauchteilen ſowie Leder
unter der Stärke von 31 mm

S 4. Bei Schuhreparaturen nach Qualität III kann
Leder aus Hals-, Kopf und Bauchteilen ſowie Leder unter
der Stärke von 31/2 mm verwandt werden.

S 5. Oeffentliche Ankündigungen von Schuhrepara
turen müſſen eine Preis- und Qualitätsangabe nach S 1
enthalten.

S 6. Sämtliche Fabriken, die Unterleder herſtellen, ſind
verpflichtet, auf ihren Croupons und Häulten einen Firmen-
ſtempel anzubringen

S 7. Dieſe Verordnung tritt am 28, Januar 1932
in Kraft.

Veriin, den 18. Januar 1932.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung.

Dr. Goerdeler.
Veröffentlicht. Annaburg, den 30. Januar 1932.

Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

öHekauntmachung
Am Mittwoch, den 3. Februar 1932, nachm. 3 Ahr,

ſollen Straßenabraum und etliche Balken öffentlich meiſt

bietend verkauft werden. n a nTreffpunkt: mittelſte Brücke Jeſſener Straße
Annaburg, den 30. Januar 1932.

Der GemeindeBorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Verluſtliſte der preußiſchen Landjägerei

für 1931. Wie aus der im „Deutſchen Gendarmerieblatt“
veröffentlichten Verluſt und Ehrenliſte der preußiſchen Land
jägerei hervorgeht, haben im Jahre 1931 insgeſamt 157
Landjägereibeamte bei Ausübung ihres gefahrvollen Dienſtes
ihr Leben für die Allgemeinheit laſſen müſſen. Davon
kamen 103 Beamte durch Verbrecherhand um und 54 ſtarben
an Verkehrsunfällen. Weitaus höher dagegen iſt die Zahl
der bei Zuſammenſtößen, Feſtnahmen, Fahndungen, bei An
griffen durch Hieb- oder Schußwaffen Verwundeten oder
Verletzten. Sie beträgt 1099. Der Verbandsvorſtand be
merkt hierzu, daß aus dieſer Ehrentafel erneut erſichtlich ſei,
welche ſchweren Opfer an Leib und Leben die Landjägeret-
beamten, als Diener der Geſamtheit, gebracht haben. Er
knüpft daran die Hoffnung, daß dieſe Ehrentafel dazu bei
tragen möge, daß der ſchwere Dienſt der Beamten ſo be
wertet wird, wie ſie es mit Recht verlangen könnten.

Die Sorge ums Eis. Die Eisverbraucher ſehen
in dieſem Winter mit großen Sorgen in die Zukunft, denn
der Verbrauch an Natureis ſeitens der Bierbrauer, Gaſtwirte
und Fleiſcher konnte bisher nicht gedeckt werden, weil die
Natur in dem bisherigen Winter ſo wenig Eis hervor
brachte, das die Eisgewinnung unmöglich war,

Jeſſen, 27. Januar. (Betrugsmanöver eines Jeſſeners.)
Jn einer großen mitteldeutſchen Zeitung erſchien Anfang
dieſes Jahres eine Anzeige, in der Adoptiveltern für ein
Kind gegen eine Abfindung von mehreren tauſend Mark
geſucht wurden. Auf dieſe Anzeige gingen etwa 700 Offer
ten ein, die dem Beſteller der Anzeige zugeleitet wurden.
Nach kurzer Zeit gab derſelbe Abſender die gleiche Anzeige
noch einmal auf. Dies machte die Anzeigenverwaltung der
Tageszeitung ſtutzig und ſie unterrichtete die Kriminalpolizei
von dem Fall. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Anzeige von
dem Fuhrunternehmer K. aus Jeſſen aufgegeben worden
war. Bei ſeiner Vernehmung am Dienstag gab dieſer an,
er habe ſich auf dieſe Weiſe Geld verſchaffen wollen. Die
auf die erſte Anzeige eingelaufenen Offerten habe ſeine
Mutter vernichtet, weshalb er den Betrug noch einmal ver
ſucht habe. Obwohl er kein Kind habe, das er hätte in
Pflege geben können, ſei er auf den betrügeriſchen Gedanken
gekommen, als er in einer Magdeburger Zeitung eine An
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zeige ähnlichen Jnhalts geleſen habe. Das Kind habe er
ſich zur gegebenen Zeit von anderswoher verſchaffen wollen.
Die zuerſt aufgetauchte Vermutung, daß K. mit ähnlichen
Fällen in Eſſen, Magdeburg und Halle, wo erſt dieſer Tage
ein angeblicher Oberlehrer wegen gleichen, allerdings voll
endeten Betruges zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
in Verbindung zu bringen ſei, hat ſich nicht beſtätigt. Die
Sache wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Naundorf. (Schweineweide in der Staatsforſt.) Be
kanntlich war unter den von Landwirten der näheren und
weiteren Amgebung vor längerer Zeit nach der Weide im
Annaburger Wald gegebenen Schweinen die Peſt ausge
brochen, ſodaß ſie bei Einbruch des Winters nicht zurückge
geben werden konnten, weshalb ſich die Forſt entſchloß, die
nicht auf den Markt gebrachten Schweine zur Ueberwinte
rung zu übernehmen. Nunmehr ſind ſie vor ungefähr
5 Wochen aus den nur zur vorübergehenden ſommerlichen
Weide eingerichteten Stallungen in Jagen 93 nach einer
neuen, geradezu vorbilolich eingerichteten, auf einer kleinen
Anhöhe liegenden Weideanlage im Jagen 15 gebracht worden.
Neben der Hüterwohnung liegt nun dort die Futterküche, in
der Kartoffeldämpfer, Quetſche uſw ſtehen. Auf der anderen
Seite befinden ſich die Vorratsräume für Schrot, Spreue
und Stroh und nach der anderen Seite zu liegen die 1 m
hohen, dicht aneinander gereihten Sommer und Winter
ſtallungen mit dazugehörigen Ausläufen für die vorhandenen
130 Schweine, am Ende befindet ſich der Stall für den an
geſchafften Zuchteber. Zur Ausführung der doppelten Wände
in der neu eingerichteten Anlage benutzte man ſtarke Kiefern
ſtangen, die in der Mitte mit Nadelſtreu abgedichtet wurden.
Die größeren Schweine (etwa die Hälfte) werden worgens
ausgetrieben und durchwühlen den Boden nach allerlei Schäd
lingen. Mittags erhalten ſie Eicheln und werden nachmittags
nochmal gehütet, abends bekommen ſie dann ein gutes Futter
mit gedämpften Kartoffeln, Spreu und Schrot und ſo ſind
auch viele Tiere ſehr gut genährt Ueber dem „Weidegehöft“
iſt eine Anntenne angebracht, mittels der das einſam in weiten
Waldungen wohnende Hüter- Ehepaar die Möglichkeit hat,
etwas von den Vorkommniſſen der weilen Welt zu hören.

Schönewalde. Der Fleiſchbeſchauer von Wiepersdorf
fand bei der Schlachtung eines Jungrindes, das einem hie
ſigen Landwirt gehörte, eine große Anzahl Finnen. Herz,
ſowie Leber und Kaumuskel waren davon betroffen. Der
zuſtändige Tierarzt beſtätigte den Befund. Der Kadaver
wurde ſofort der Abdeckerei überwieſen. Der Fall zeigt, wie
wichtig die Fleiſchbeſchau iſt.

Wittenberg. Ein frecher Diebſtahl wurde in der ver
gangenen Racht in einem Grundſtück in der Lindenſtraße
verübt, wo bisher noch unbekannte Diebe aus einem Stall
23 Hühner und 8 Kaninchen herausholten und mitnahmen,

Halle. (Der älteſte Hallore geſtorben.) Am Dienstag
nachmittag verſchied im Alter von 79 Jahren der frühere
Oberſalzſtedemeiſter Gottlieb Ebert. Der Verſtorbene war
der älteſte Hallore. Jn den Vorkriegsjahren hat er wieder

holt an den Neujahrsempfängen am Berliner Schloß teil
genommen.

findet die
Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder

für Oſtern 1932 in hieſiger Schule ſtatt.
Geburts Jmpf- und Tauſſchein ſind vorzulegen.
Schulpfiichtig ſind alle die Kinder, die bis zum
30. Juni 1982 das 6, Lebensjahr vollenden.
Die Schulleitung.

Starkſtrom-Artikel!
Elektr. Glühhbivnen in allen
Wattſtärken, Starkestrom-
Sicherungen, Alle Eſektro-
Epsatzteiſe, Elektr. Plätten
unci Plättenschnan

Schwachſtrom!
Elektu. Klingel-Anlagen
Elektr. Voltmessen
Varta Akku u Säureprüfen
AklcueSäure u, Dest. WassenJ Pertnix-Anoclken, 100 u. 120 Volt

Akkuelacliestation, 10 billiger
Gasglühstrümpfe (Nuerlicht)

e esrost- CoO 8 iBeon
der Kaiser's Brust-Cara-
mellen ersehen Sje aus
den Packungen Beutel
u. Dose mitcder Schutz-
marke „3 Tannen“. Die
hohe Mrksamkeit ist
durch 15000 beglaub.

nisse bewiesen.

I

Jetzt: Beutel 35 Pfg. VDose 75 Pfg. W
Zu haben bei

e e errogerie Otto Schwarze Weuri em- Lied
Theopald Schunke on
Otto Riemann's NEI.,

und wo Plakate sichtbar.

Magdeburg. (Alte Sitte wieder aufgenommen Jn
Bruchſtedt (Kreis Langenſalza) wurde die im Kriege und
in der Nachkriegszeit abgekommene alte Sitte wieder einge
führt, daß jedes Brautpaar, das ſich hier verheiratet und
Wohnung nimmt, der Gemeinde zwei Apfel oder Birn
bäumchen zur Anpflanzung übergibt. Sie werden dann in
der ſogenannten Brautallee angepflanzt,

Lipke/Nm. (Merkwürdiger Aberglaube.) Als vor
einigen Tagen ein alter Mann an Aſthma ſtarb, vergruben
die Angehörigen aus Aberglauben die Betten, Anzüge und
ſogar die Taſchenuhr. Der Kleiderſchrank wurde zerkleinert.
Jn der heutigen Zeit hätte man dieſe Sachen beſſer ver
wenden können.

Oſterburg (Altmark), 22. Januar. Der Sparkaſſen
rendant Emil Wendt von hier hat ſich auf dem hieſigen
Friedhof erſchoſſen. Aeber den Grund zur Tat iſt nichts
bekannt geworden.

Oſterburg (Altmark). Ein hieſiger Spargelplantagen
beſitzer wollte das milde Wetter ausnützen und begann mit
dem Abhacken der Spargelſtumpen. Er war nicht wenig
erſtaunt, als er verſchiedentlich hierbei Spargelſprößlinge in
10 Zentimeter Länge entdeckte. Er mußte um die Spröß
linge nicht bloßzulegen, ſeine Arbeit einſtellen.

Weida. (7000 Paar Schuhe verbrannt.) Jn der
Schuhfabrik Oskar Dreyſcharff brach Feuer aus, durch das
die Lager und Packräume vernichtet wurden. 7000 Paar
Schuhe wurden ein Raub der Flammen. Die Arbeits
räume mit den Maſchinen konnten gerettet werden. Ueber
die Arſache des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes,

Suhra. (Ein Kind von der Dreſchmaſchine zerriſſen.)
Von einem entſetzlichen Anglück iſt die Gutsbeſitzersfamilie
Tuſche betroffen worden. Das Töchterchen der Familie
ſpielte auf einem in der Nähe der Dreſchmaſchine ſtehenden
Wagen, als plötzlich das Brett kippte, auf dem das Kind
ſtand, und das bedauernswerte Weſen in die in Gang be
findliche Maſchine geſchleudert wurde. Die entſetzte Mutter
ſprang ſofort hinzu und verſuchte ihr Kind zu retten, wurde
aber ſelbſt von dem Getriebe erfaßt und wäre zermalmt
worden, wenn nicht ein in der Nähe ſtehender Mann
geiſtesgegenwärtig ihr mit einem Meſſer die Kleider vom
Leibe geſchnitten hätte. Das arme Kind wurde ſo furchtbar
verſtümmelt, daß es in hoffnungsloſem Zuſtande ins Bornger
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo es bereils nach
wenigen Stunden verſchied. Die Mutter liegt aber ſchwer
verletzt darnieder.

Aachen. (Seltenes Zwillingsjubiläum.) Die Brüder
J und E. Eroten konnten gemeinſam ihren 70. Geburtstag
feiern. Nicht nur der gemeinſame 70. Geburtstag und die
große Aehnlichkeit der Zwillingsbrüder iſt es, was dieſen
Fall beſonders bemerkenswert macht; die beiden Groten
haben 70 Jahre hindurch auch einen gemeinſamen Lebens
abend mit einem gemeinſamen Schickſal gehabt. Gemeinſam
dienten ſie ihre kaufmänniſche Lehrzeit ab, ſtanden beim
Militär nebeneinander in derſelben Kompagnie und ſind
heute die Seniorchefs ihrer mit gleich ſtarkem UAnternehmungs
geiſt aufgebauten Firma Gewiß zwei Menſchen, wie ſie
ſelten im Leben vorkommen

Hirſchberg. (Eine bevorzugte Trauungsſtätte) iſt ſeit
langem die herrlich gelegene Kirche Wang bei Brückenberg
im Rieſengebirge. Jm verfloſſenen Jahre ſind in Wang
nicht weniger als 210 auswärtige Brautpaare, das heißt
durchſchnittlich in der Woche vier Paare, getraut worden,
während im ganzen Jahre nur vier einheimiſche Vrücken
berger zum Traualtar geſchrilten ſind.

Breslau. Jn „größter Armut“ geſtorben. Hier wurde
bei der Aeberprüfung des Nachlaſſes des im Alter von
76 Jahren verſtorbenen Wohlfahrtsunterſtützungsempfängers
Hartig eine überraſchende Feſtſtellung gemacht. Der Greis
war in ſeinem Stadtteil als einer der Aermſten der Armen
bekannt. Er ſammelte auf den Straßen altes Papier und
Zigarrenſtummel und wurde aus Milleid oft beſchenkt. Sein
beſcheidenes Zimmer teilte er mit drei Schlafburſchen. Jn
der wie eine Rumpelkammer ausſehenden Stube fand man
jetzt aber ein Sparkaſſenbuch über 11 000 Mark, ferner
gute Wertpapiere und private Schuldſcheine im Werte von
weiteren 15 000 Mark, ſodaß alſo ein Vermögen von
25 000 Mark hinterlaſſen wurde. Der Verſtorbene ſtand
in regelmäßiger Geſchäftsverbindung mit einer großen Privat
bank und ſein Konto wies in der letzten Zeit Einzahlungen
bis zu 200 Mark monatlich auf.

Beim Holzdiebſtahl überraſcht und ar der Flucht erſchoſſen.
Schweidnitz. Jn der Nacht wurden im Forſt vonConradswaldau im Kreiſe Schweidnitz drei Leute von dem

Förſter und ſeinem Gehilfen beim Holzdiebſtahl überraſcht und
feſtgenommen. Unterwegs befreiten ſich die drei und flüchteten.
Der Förſter gab in der Dunkelheit mehrere Schüſſe auf ab,
wodurch zwet von ihnen getötet wurden. Auch der
wurde ſchwer verletzt.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag ſind die Mannſchaften von Holzdorſ

und Schmerkendorf nach hier verpflichtet. Nachm. 1.30 Uhr
muß die 2. Elf vom MTV. gegen Holzdorf l. antreten. Da
die Gäſte über ein gut kombiniertes Spiel verfügen, wird es die
2. Mannſchaft nicht leicht nehmen dürfen. Anſchließend wird den
Zuſchauern ein hochintereſſanter Kampf geboten werden. Die
Schmerkendorfer I. Mannſchaft, die in letzter Zeit noch kein Spiel
verloren hat, wird wiederum in ſtärkſter Aufſtellung antreten.
Alſo die J. Mannſchaft muß auf der Hut ſein, wenn ſie wieder
einmal Schmerkendorf bezwingen will und wird deshalb die beſten
Leute in Front ſtellen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Sexageſimä:

„Es ging ein Sämann aus zu ſäen ſeinen
Samen“. Luk. 8. 5.

Annaburg. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt.

Markt-Kalender.
2. Februar: Schweinemarkt in Schweinitz.
3. Februar: Se en Prettin, Schweinem. in Schönewalde.
5. Februar Schweinem. in Holzdorf.
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Zither, Guitarre, Harmonika:

„Ohristel-Lieck“-

Auf alle Artikel 10 Preis-Ermähigung! SigellaMop

Bohnerwachs
feinſten Tanzſaal

Spritzwachs
Möbelpolitur
Mopöl loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

J. G. Fritzsche,.

Fritz Rödler,
AutoLohnfuhren. Fernruf 253.

Nimm Moderne
9

die Alpenrosen blühm“.

Zu haben bei:

Original Schrammel-Quintette, Vreundortfer Violine,

aus „Der Kongress tanzt

Ferner: „Im Wweissen Rössel am Wolfgangsee“
„Alter Stefansturm“, „a Walger von Strauss „Wo

Marta Stein

EAAAAAAAEAAAAAAAAE
Große Auswahl in feinen J

und feinſten
bchokoladen und Pralinen!

Stets friſche Sendungen!
Eine 100 Tfl. Vollmileh- Tirol 30 Pf.

100 Senta-Nuß-Vollmileh 30
100 8 Weser-Vollmilc n 30
100 8 Vollmileh-Pilatus 35
100 Hauswaldt-Vollmilch 40
100 Hansa-Vollmilen 50
100 8 Igeha-Vollmilecon 15
100 Goldina-Vollranm 50
100 Schwertschlag-Vollm. 50
100 LDidotter-Vollmilen 60
100 Mokka-Halbbitter 40
100 8 Weser-Fondant
100 8 Bonn100 Halbsüß- Extra
100 Igeha-Herb
100 Edelbitter (60 Kak.) 60
100 Supra- Bitter (65 90 Kak.)
100 Hansa-Vugat 55100 Arrak-Sahne-Trüffel 60

S

Sonder- Angebot
1 Tfl. Vollmilch- Tirol
1 Tfl. Senta-Nuß je 100
1 Tfl. Weser-Vollmileh zuſ. nur 95 Pf.
1 Tfl. Weser-Fondant
4Tflu Vollmileh od. Halbpitter nur 88 Pf.
Pfd. -Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.

nBriefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

isliſtheleute! Wieſe
hygieniſche Artikel
auf Anfrage gratis
Karl Engelmann,

Jnh.: Martha

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Rachf.
Müller

Mühlenſtr. 40

1 Pfd.Tfl. Vollmileh-Nuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

Karton feine Pralinen
Karton Cädtke-Tosca
Karton Parkzauber 75Karton Gädtke-Märchenland 1.- M.
Karton Blumenmotiw L M
Karton Teerosen I. M.Karton Nugatschnitte L M.
Kart. Kimbeeren i. Weinbrand 1.25 M.
Karton Schwarzwälder

Kirschbohnen 1.25 M.

J

J

J

9
9
J

9
9
9

9
J

9

J e
d 100 8 Blaukreuz- Bitter 50
9
J

9
9
9

9
9
9

9
9
9

9
9

J

gutseh uksteny Karton Kalifen-Mischung M.
Kart, Goldina-Feuerbohnen 2. M.
Karton Goldina-Iris 2.40 M.Wittenberg (Bez Halle),

Poſtſtr. 2b.

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.
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Am Montag, den 1. Febr., findet SeeW im Lichtſpielhaus „Neue Welt“ ein Hotel Waldſchlöß chen
Ft un Wo trag Sonntag, den 31. Januar, abends 7 Uhr

Sudan tſ J 4e d. Deutſchen Bauſparkaſe A. G. Leipgig Tanzkränzchen
ſtatt. Es verſäume niemand, ſich den

Eintritt 30 Pf. Tanz frei!
Freundl. ladet ein Mugo ensch u. ram,

r e ſelben anzuſehen. Näheres am Anſchlag

Eintritt frei! D. B. G. Leipzig
J. Al Die Ortsleitung-

Gaſthof zur Weinkraube PHeute Sonmmarend, den 30. gar e Dawmenmäntel, Damenkleidenr
7 aSst n A C t S n Habe eine reichhaltige Auswahl ansporlabler Herrenmäntel l. Wincdjarken

wozu freundlichſt einladet Hermann Kaſe. Chamotte Kachelöfen teilweise zur Hälfte des bis-
aus reinem Chamotte geſetzt in allen Größen herigen PreisesNaundorf. e ünd in den beliebteſten Farben zu ſehr billigen iSonntag, d 31. Jan. u er d. I. u Preiſen. Ferner empfehle Trikotagen, Mollwaren, ätrümpfe

F lionenn Max Rohr. M. iel Of feuſchge ſch äft,
Naundorf, Beth ſtraße 164 Wolle, Kübler mit 10 Prozent Rabatt

Bethauerſtraße 4Meanuumnclorft. oder coppelte Rabattmarken
Sonntag, den 31. Januar

Fastnachten.
Montag, den 1. Februar:

Männerfaſtnachten
Für ff. Speiſen und Getränke iſt geſorgt.

ch Se

8909900090960

Wundertüten Stück 10 Pfg.
e

Mnglauhſeber ſiefetann der Preise

Freundlichſt ladet ein Derartig günstige Kaufgelegenheit
Paul Müller. clürfte sich Kaum wieder bieten!

S Bettwäsche, Damen-, Hevrren- u. Kinder-Co. Naundorf. S wäscehe, Vrstlingswäsche, Tischwäsehe,
NMandtücher, Wischtücher, Wäschestoffe,Sonntag und Montag: Stickereten Unterwäsche
Inletts, Bettfedern, Kinderbetten, Reste.

a St m C h te I Durch gemeinsamen Binkauf mit ca. 400 Ge- in Schuhwar aren!

schäften bei leistungsfähigsten Babrikantenwozu freundlichſt einladet Arthur Heinicke. günstigste zeitgemäße Preise Wis einſchließlich 6. Februar.

Tee n et B. äohneicler, Wittenberg e
e eeeeeeenee e nen z S racdikal herabgesetegt.

n
n

M e er nSie finden bei mir neben der großen Auswahl nur OQualitäts-Das gibts nur einmal, das kommt nie wieder! waren trotz der billigen Preiſe. Dorum unten Sie die mehr
fachen Vorteile, welche Sie bei mir finden.n I Es verſäume daher niemand, den Einkauf bei mir zu tätigen.

Ma reinSchuhmachermeiſter

Die im r zeigen die enorme

p. Billige Tage!
von 1881

1. Jan., reiſec Enorm herabgeſetzte reiſe
Ronits Baſininin Damen 1. KinderGchlüpfer

e und Prinzeßröcket e Herren, Damen Ründerpullover
Faſtnachten. Herren und Damen Weſten

n o en Bettlaken und 6chlafdeckenteilweise bis zu 75 Prozent Strümpfe billiger! Männer- Hamen, Kinderhemden

rer e et e Wer Gerdang eingetroffen e eS 9Linon prima Qualität 0.38 Strümpfein mod. Farb. 0.835 W S Herren in den Schaufenſtern!
Barchent weiß 0.45 Herren Makko DamenKleiderſtoffe in Wolle m 0.95 n J Kinder Strümpfe 8 b. 8 iKleiderTweed m mmen Muſter. m 0.75 Kleider für Damen S Sport e 0 1 eyer
e n 5 53 e i a I t l wWosötta Regelaſchſam wee eider tck. 4.Wae e e S Klcher Vor Verluſten (hütt „Oſte oſan!e e Jſchias, Gicht e8 d 25 7 ſicherere e 95 M. Brod mannsNeſſelBettücher 2 m iang Junge gahürzen S e. u. Rheumatismus e.extra ſchwere Qual. Stck. 1.90 WickelSchürzen z Kranke manns ((ſtark vitaminDowlas-Bettücher Kranken S und eiweißhaltiger) Vieh2,20 im lang Stck. 2.95 Herren Sakko- Anzüge 15. teile ich gern geg. 15 Pfg. SBarchentBettücher HerrenRegenmäntel Kuckporto ſonſt koſten o ſeeſen I re
mit Kante Stck. 1.95 beſonders billig r frei mit, wie ich vor a Vorblüſſende ErfolgeSchlafdecken St. 2.75 Vor rden 2.75 Jahren von meinem d Brochanns KatgeberWiſchtücher Stck. O.06 Oberhemden färbig 1.50 ſchweren Iſchias- und e de Ihnen dentHandtücher Stck. o. 12 Oberhemden weiß. 3.95 NRheumaleiden in ganz e e Bei uns e es Sie denſelbenehe e eMakko üpfer e a 0. Stieling, Kantinen- S K ihlt s NachfolJ. Kählig's Nachfolg.Damen- Mäntel 7.50 Herren- Mäntel 22.50 e e e e V i Martha aller

Strick- und Wollwaren ganz beſonders billig Mühlenſtraße 40.

Ernst Peschke, Ackerstr. 16 ſeneſmn Grüne HeringeDas Haus der guten Qualitäten ar ernnennin 5 ſehch eengeteetzen, e
Herm. Steinbeiß. N. G. Writzsche.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Zerriſſener Wechſel.
Wieder iſt ein Monat verſtrichen, und nichts iſt

geſchehen, um den feſtgeſfahrenen Karren der
Reparationsfrage auch nur um das winzigſte
Stückchen vorwärtszubringen! Nur eine ganze Menge
geſchah, um ihn noch unbeweglicher zu machen. Wenn
an ihm vorn und hinten Geſpanne angelegt ſind und nun
angepeitſcht werden, nach vorwärts oder rückwärts zu
ziehen, dann wäre das im gewöhnlichen Leben ein Jrr
ſinn, in der Politik aber iſt's eine Veranſtaltung, die
längſt nicht mehr den Reiz der Neuheit beſitzt und daher
kaum noch ein entrüſtetes Erſtaunen hervorruſen kann.
Wenn die Franzoſen mit drohendem Hühl! und Hott! den
Karren einfach wieder zurückfahren laſſen wollen auf den
juriſtiſch angeblich feſten Boden der unbedingten Aus
und Durchführung des Young-Planes, ſo wiſſen die an
dern Lenker und Führer der Geſpanne nur allzu genau,
daß jener Boden unter dem Wolkenbruch der Weltkkriſe voll
kommen ſumpfig und haltlos geworden iſt. Und ſie alle
wiſſen ferner, daß das deutſche Geſpann, das allein den
Wagen hat vorwärtszerren müſſen, unter dem Knallen
der 9oung-Plan-Peitſche jetzt zuſammengebrochen
im Geſchirr liegt und außerſtande iſt, den Schelt und
Schimpfworten des franzöſiſchen Lenkers Folge zu leiſten,
alſo den Wagen weiter hinter ſich herzuſchleppen. Und ſo
iſt es denn nicht einmal zu irgendwelchen Verſtändigungs
verſuchen gekommen, „platzte“ wie heute ſo viele
auch der Wechſel, der auf der Lauſanner Konferenz durch
das Baſeler Sachverſtändigenkomitee ausgeſtellt war,
weil er nämlich von Frankreich weder honoriert noch
überhaupt anerkannt war. Es gibt ja auch kein Gericht,
vor dem Deutſchland ſeine Rechte gelten machen kann,
die aus dieſem Wechſel ſich für uns ergeben, obwohl er
die Unterſchriften der Sachverſtändigen und Vertreter
aller unſerer Gläubigerſtaaten aufweiſt. Damit hat man
in Paris dieſes „Stück Papier“ wirklich zerriſſen

Dieſer Plan enthielt ja auch eine Vorausſetzung für
ſeine Erfüllbarkeit, eine Bedingung, die ausgeführt werden
mußte, wenn der ganze Plan nicht an ſich ſchon
ſcheitern ſollte. Er war als erfüllbar von den Sachver
ſtändigen, die ihn ſchufen, nur mit der Einſchränkung be
zeichnet, daß Gläubiger und Schuldner mit beſtem Willen
an ſeiner Durchführung zuſammen arbeiten. Das
war die ideologiſche Grundlage des Plans. Wie dieſe
„Zuſammenarbeit“ ausſah, wird allein ſchon durch die
eine Tatſache gekennzeichnet, daß man uns Milliarden um
Milliarden des uns gewährten Kredits entzog und damit
die deutſche Wirtſchaft in die Kataſtrophe des vergangenen
Sommers ſchleuderte. Wie die „Zuſammenarbeit“ aus
ſieht, erfahren wir täglich mit jeder Meldung, die eine
neue Zollerhöhung, ein neues Einfuhrverbot, ein neues,
ſtärkeres Hemmnis für unſere Warenausfuhr mitteilt. Jn
Baſel, in Berlin und auch ſonſt unzählige Male hat eine
Unzahl unpolitiſch, aber ſachverſtändig urteilender Wirt
ſchaftler immer wieder unterſtrichen, daß Deutſchland doch
nur durch Warenausfuhr das bezahlen kann, was es dem
Ausland ſchuldig iſt. Gold iſt kaum noch da das
hat man uns ja abgenommen! und daher muß Deutſch
land wenigſtens die Möglichkeit haben, in Waren zu
zahlen, wenn es überhaupt zahlen ſoll Deutſcher Ver
mögensſubſtanz ſich zu bemächtigen hätte doch nur einen
finanziellen Zweck, wenn dieſes „Vermögen“ auch einen
Ertrag abwirft. Daß hierauf bezügliche „Expropriations“
pläne Frankreichs hinſichtlich der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft herumſpuken, an die man ſich wegen der
ſonſtigen deutſchen Zahlungsunfähigkeit halten will, iſt
bekannt, aber von größter Abſurdität; denn in einer heil
los zuſammengebrochenen Wirtſchaft iſt vom gleichen
Schickſal eben auch jenes Jnſtrument betroffen, das dem
Verkehr und vor allem der Güterverteilung zu dienen hat.
Die Reichsbahn zahlt zurzeit nicht einen Pfennig an
Tributleiſtungen, und doch befindet ſie ſich in einem
derartigen finanziellen Zuſtand, daß ſie vor Fehlbeträgen
nicht mehr aus noch ein weiß. Das iſt eine ſolche Selbſt
verſtändlichkeit, daß man wohl auch in Paris nicht aller
hand „Attentatspläne auf die Reichsbahn
hegen würde, wenn dahinter eben nicht andere als
nur finanzielle Abſichten ſtecken würden! Denn die Reichs
bahn dient nicht bloß der Wirtſchaft, ſondern ſie beein
flußt die Wirtſchaft auch ganz außerordentlich, und wer
das Verfügungs- und Beſtimmungsrecht über dieſes ge
waltige Jnſtrument beſitzt, könnte es zum ſchweren Schaden
der deutſchen Wirtſchaft mißbrauchen und z. B. Wett
bewerbsbedingungen auf dem Weltmarkt außerordentlich
zu Deutſchlands Ungunſten verſchieben.

Zerriſſen ſind die Sachverſtändigenberichte aus Baſel
und Berlin, die von der furchtbaren Wirtſchaftsnot in
Deutſchland ſprechen. Statt deſſen doziert man in Paris,
wie gefährlich es doch werden würde, wenn man der
Maſchine der deutſchen Volkswirtſchaft die Bremſen der
Dributbelaſtungen löſte; ſie würde dann ſofort mit Voll
dampf losbrauſen. Als ob z. B. England, das ſolche
Tributlaſten nicht kennt, jetzt nicht gleichfalls von ſchwerer
Wirtſchaftsnot belaſtet iſt, auch dort überall die Räder
klappern und ächzen! Wie Sadismus klingt jene ſchlecht
geſpielte „Beſorgnis“, wenn auf der anderen Seite die
Armee der deutſchen Arbeitsloſen ſchon bis
dicht an die ſechs Millionen herangewachſen iſt. Und dabei
bewegen wir uns, müſſen uns ſtändig bewegen in dieſem
faſt zum Wahnſinn treibenden Kreis: Schwächung der
Konſumkraft Sinken der Nachfrage Nachlaſſen der
Erzeugung Herabſetzung der im Arbeitsprozeß Tätigen.

Noch iſt dieſer Kreis bisher ein klein wenig weiter gehalten
worden dadurch, daß uns unſer Ausfuhrüberſchuß Er
leichterung ſchaffte. Aber auch hier hat die Verengung
fühlbar eingeſetzt. Man hofft, man erwartet, man fordert
eine „Aktion“ von innen her, die dieſen Stahlring
der Not ſprengt oder zum mindeſten lockert. Auf eine
ſolche von außen her können wir ja nicht rechnen. Und
was Frankreich nach wie vor fordert, muß und will
dieſen Stahlring nur noch feſter, noch unzerbrechlicher

hämmern. Dr. Pr.

r. 13 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 30. Januar 1932

gapan marſchiert
Amerika und Japan vor dem Bruch.

Japaniſcher Konſularſtab verläßt
Nanking.

Die amerikaniſche Regierung hat die Regierung in
Tokio erſucht, ihre weiteren politiſchen Pläne in der Man
dſchurei und in Schanghai bekanntzugeben.

Die Amerikaner ſetzen ihre Bemühungen fort, Eng
hands Unterſtützung gegen die Landung der japa
niſchen Truppen in Schanghai zu erhalten. Jn Waſhing-
ton wurde an höchſter Amtsſtelle erklärt, daß die
Vereinigten Staaten ſich ſchärfſtens jedem japaniſchen Ver
ſuch widerſetzen würden, die internationale Niederlaſſung
in Schanghai zu beſetzen. Gegen die Beſetzung des chine
ſiſchen Viertels von Schanghai wurden in amerikaniſchen
Regierungskreiſen ebenfalls ſcharfe Bedenken geäußert.
Die japaniſchen Maßnahmen in Schanghai riefen im Ame-
rikaniſchen Senat tiefſte Empörung hervor. An den Führer
der Pacific-Flotte, Admiral Taylor, in Manila ſind
Geheimkonſtruktionen abgegangen.

Die Lage im Fernen Oſten hat ſich in den letzten vier
undzwanzig Stunden außerordentlich zugeſpitzt. Alle
Meldungen aus Waſhington, London, Schanghai und auch
aus Tokio laſſen erkennen, daß die japaniſch- amerikaniſche
Spannung durch den Einmarſch der Japaner in Schanghai
einen Grad erreicht hat, der zu ernſten Befürchtun-
gen Anlaß gibt.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat der dortige
japaniſche Konſularſtab Nanking verlaſſen und ſich an
Bord eines japaniſchen Kriegsſchiffes begeben.

Auch in London wird die Lage als ſehr ernſt be
zeichnet, umſomehr, als man ſich völlig darüber im klaren
iſt, daß Waſhington eine

Verletzung der chineſiſchen Hoheitsrechte
durch Japan nicht dulden wird. In engliſchen politiſchen
Kreiſen will man wiſſen, daß Waſhington den Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zu Tokio für den Fall er
wägt, daß keine Einigung in abſehbarer Zeit nicht zu
ſtandekommt.

Die aus Tokio vorliegenden Meldungen laſſen auf ein
Einlenken Japans vorläufig nicht ſchließen. Jn maßgeben
den Kreiſen in Tokio wird erklärt, daß wirtſchaftliche Ge
genmaßnahmen Amerikas zum Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen führen müßten.

Der Marſch auf Nanking.
Die Abrüſtungskonferenz ſteht vor der Sür, der

Völkerbundrat verhandelt über die Beilegung des fern
öſtlichen Konflikts, bittet, droht und beſchwört um des
lieben Friedens willen und Japan mar ſchiert.
Jm Vertrauen auf ſeine militäriſche Ubermacht über das
zerſplitterte und zerfallene China kümmert es ſich nicht
um Verträge und Pakte, ſondern ſchlägt an ſein Schwert,
und nachdem es die geſamte Mandſchurei und einen Teil
der Mongolei in ſeine Gewalt gebracht hat, rückt es gegen
das eigentliche China vor. Die wichtigſte Hafenſtadt,
Schanghai, das Tor zu der neuen Hauptſtadt Nan-
king, ſoll die Schlüſſel- und Ausgangsſtellung dieſer
Operation bilden. Angebliche Übergriffe chineſiſcher
Druppen gegen japaniſche Staatsbürger und japaniſches
Eigentum bilden den Vorwand, während der wahre
Grund das Ausdehnungsbedürſnis des Jnſelreichs Japan
auf das aſiatiſche Feſtland iſt, das, ſeitdem Japan in die
Reihe der Großmächte eingetreten iſt, der unentwegt feſt
gehaltene Richtpunkt ſeiner Außenpolitik iſt. Ein
weiterer Vorſtoß Japans in das Junere von China
müßte aber auf den Widerſtand von Amerika und
England ſtoßen, die es nicht dulden werden, daß ſich

ihr wirtſchaftlicher Konkurrent in dieſem Gebiet, in dem
Zukunftsreich der Mitte, ſeſtſetzt. Dazu kommt noch R u ß
land, das China bereits innerlich mit kommuntſtiſchen
Zellen durchſetzt hat und an der mandſchuriſchen Grenze
vorläufig noch Gewehr bei Fuß auf der Wacht ſteht.

Der Völkerbund hat völlig verſagt, Verträge
ſind der berühmte „Fetzen Papier geworden, und nur
die Furcht vor den Waffen eines mächtigeren Gegners
wird Japan zu einem Zurückweichen bringen können.
Japan iſt bereits zum Totengräber der Friedenspolitik
des Völkerbundes geworden, ſein Vorgehen hat auch den
Abrüſtungsgedanken bereits empfindlich getroffen; lenkt
es nicht ein, ſo kann ein Weltereignis von kataſtrophalen
Folgen der Ausgang dieſes japaniſchen Marſches auf
Nanking ſein.

d v v eSchanghai in Flammen.
Der offene Kriegsausbruch.

Jn Schanghai fand eine ſchwere Straßenſchlacht
zwiſchen Japanern und Chineſen ſtatt. Große Teile der
Stadt ſtehen infolge japaniſcher Bombenabwürfe in
BVrand. Auch die internationale Siedlung iſt ſchwer be
kroffen worden, wo die in chineſiſchem Beſitz e e

hat Ei n en t

m s

Drei Stunden nach dem Aufruf des japaniſchen
Admirals begann das

Bombardement der japaniſchen Kriegsſchiffe
auf die Wuſung-Forts. Es wurden 40 Granaten ab
gefeiert, worauf die Forts das Feuer einſtellten. Als
Grund für das Bombardement wird von den Japanern
angegeben, das eines ihrer Kanonenboote von chineſiſchen
Soldaten beſchoſſen worden ſei. Dann wurden japaniſche
Seeſoldaten gelandet, die chineſiſche Soldaten und Polizei
beamte unter Feuer nahmen und durch die internationale
Niederlaſſung im Stadtteil Chapei in den

chineſiſchen Stadteil eindrangen.
Bald darauf fielen die erſten Schüſſe. Chineſiſche Scharf
ſchützen feuerten von den Dächern und aus Hinterhalten
auf die Japaner. Maſchinengewehre, die gut verſteckt in
den Häuſern aufgeſtellt waren, eröffneten das Feuer auf
die Eindringlinge. Obwohl die Japaner die Telephon
drähte durchſchnitten, waren die chineſiſchen Truppen gut
über die jeweilige Stellung der Japaner unterrichtet. Der
Widerſtand der Chineſen verſtärkte ſich zuſehends. Bald
ſtanden die Japaner mit den Chineſen überall im heftigen
Kampf. Erſt, als japaniſche Flugzeuge

über der Stadt Bomben abwarfen,
gelang es den Japanern, in den Stadtteil Chapei ein
zudringen. Verirrte Kugeln fielen in die internatio-
nale Niederlaſſung. Bald darauf erhielten die
japaniſchen Truppen Verſtärkung, die den Stadtteil
Hongkin beſetzten. Japaniſche Automobile durchfuhren“
die internationale Niederlaſſung und warnten die Be
völkerung vor Flugzeugangriffen. Um dieſe Zeit er
öffneten die Wuſung- Forts zeitweiſe wiederum das

Feuer auf die japaniſchen Kriegsſchiffe,
um die Landung weiterer Truppen zu verhindern. Die
Geſchütze der japaniſchen Kriegsſchiffe brachten darauf die
Forts vollſtändig zum Schweigen.

Jn der internationalen Niederlaſſung
haben die Japaner Lazarette eingerichtet, Krankenwagen
fahren hin und her, dazwiſchen Laſtkraftwagen mit
chineſiſchen Gefangenen. Zahlreiche chineſiſche Nicht
kämpfer fliehen in die internationale Niederlaſſung.
Die Chineſen erhalten angeblich neue Verſtärkungen
aus Futſchau und Nanking. Die urſprüngliche Stärke der
chineſiſchen Garniſon wurde auf 10 000 Mann geſchätzt, ſie
ſoll aber auf 30 000 Mann verſtärkt worden ſein.

Japaniſche Bombenflugzeuge ſetzten während ſechs
Stunden das Bombardement von Chapei ununterbrochen
fort. Nach einer kurzen Unterbrechung begannen die
Bombenangriffe von neuem. Das Feuer, das durch
Brandbomben immer wieder von neuem angefacht wurde,
wütete während der ganzen Nacht und zerſtörte ganze
Häuſerreihen.

Tauſende von Chineſen und Ausländern hatten ſich
auf den Dächern der Häuſer verſammelt und beobachteten
die Kampfhandlungen. Die Japaner haben das chineſiſche
Hauptquartier in Chapei beſetzt, während die Chineſen
mit Hilfe von Panzerwagen den Nordbahnhof zurück
erobern konnten. Japaniſche Bombenflieger griffen dar
aufhin den Bahnhof an und zerſtörten einen Flügel des
Gebäudes.

Der Aufmarſchder internationalen Truppen
Das Vorgehen der Japaner hat in der internationalen

Niederlaſſung in Schanghai große Überraſchung hervor
gerufen, da man nach der befriedigenden Antwort der
Chineſen eine Entſpannung der Lage erwartete.

Die Grenzen der internationalen Niederlaſſung ſind
der ganzen Länge nach mit einer dichten Schützen-
linie ſranzöſiſcher, amerikaniſcher, engliſcher, japaniſcher
und italieniſcher Truppen beſetzt. Die Geſamtzahl der

internationalen Truppen beläuft ſich auf rund 10 000
Mann einſchließlich der Polizeikräfte.

Jm Hafen liegen ein amerikaniſches, zwei franzöſiſche,
fünf engliſche und 23 japaniſche Kriegsſchiffe. Außerdem
ſind auf dem Jangtſefluß weitere engliſche, amerikaniſche
und franzöſiſche Kriegsſchiffe verankert.

Empörung in Waſhington.
Boykottverhängung und Flotten-

demonſtration verlangt.
Die Berichte über das japaniſche Vorgehen in Schang

hai riefen im Amerikaniſchen Senat tiefſte Empörung her
vor. Senator King (Utah) forderte die ſofortige Boykott-
verhängung gegen Japan. Beſonders erregt ſind die Ver
treter der Pacifieſtagaten.

An den Führer der Pacificflotte, Admiral Taylor, in
Manila (Philippinen) ſind Geheiminſtruktionen ab
gegangen.



Größte Beſtürzung im Pölkerbundrat.
Er muß jetzt Farbe bekennen.

Jm chineſiſch japaniſchen Streitfall hat in Genf
Freitag ein neuer Abſchnitt begonnen. Der chineſiſche
Geſandte hat dem Generalſekretär des Völkerbundes im
Auftrage ſeiner Regierung ein Schreiben übermittelt, in
dem Ching die Ein leitung des offiziellen
Verfahrens gegen Japan auf Grund der
Artikel 10 und 15 des Völkerbundpaktes fordert.

Der Artikel 10 enthält die Verpflichtung der Mitglied-
ſtaaten, ſich je des Angriffs auf die territoriale Jnte-
grität und die politiſche Unabhängigkeit der übrigen Mit
gliedſtaaten zu enthalten. Artikel 15 enthält Vorſchriften
über das Verfahren zur Regelung eines Streitfalles im
Falle eines bevorſtehenden Bruches der Be
ziehungen, Der chineſiſche Geſandte teilt mit, die chineſiſche
Regierung ſehe ſich zu dieſem außergewöhnlichen Schritt
gezwungen angeſichts der Ereigniſſe der letzten Stunden.

Der chineſiſche Geſandte teilte dem Generalſekretär
weiter mit, daß er ſich vorbehalten müſſe, das Sank-
tionsverfahren des Artikels 16 des Völkerbund
paktes in Anſpruch zu nehmen.

Die geplante Sitzung des Völkerbundrates iſt im Hin
blick auf die außerordentliche Verſchärfung der Lage im
Fernen Oſten verſchoben worden.

Der Antrag der chineſiſchen Regierung, das Verfahren
nach Artikel 10 und 15 des Völkerbundpaktes gegen Japan
zu eröffnen, hat allgemeine Beſtürzung und Unſicherheit
ausgelöſt, da jetzt der Völkerbundrat gezwungen iſt, das
außerordentlich verwickelte Verfahren zur Regelung dieſes
Konfliktes in Gang zu ſetzen. e
Finanzielle Aushungerung Memels.

Der litauiſche Finanzanteil entzogen
g Um den Rücktritt der memel ländiſchen
Landesregierung zu erzwingen, hat Gouverneur
Merkys den am 25. Januar fällig geweſenen Finanz
anteil der litauiſchen Regierung für das Memelgebiet
geſperrt. Damit iſt es den Kaſſen des Memelgebietes
unmöglich gemacht, am 1. Februar die Gehälter aus
zuzahlen. Durch dieſes Vorgehen des Gouverneurs wird
der im Jahre 1926 abgeſchloſſene Finanzvertrag verletzt,
der beſtimmt, daß der Finanzanteil am 10. und 25. eines
jeden Monats zur Auszahlung kommen muß.

Die Braunſchweigiſche
Landeszeitung verboten!

Der braunſchweigiſche Miniſter des Jnnern hat an den
Verlag der Braunſchweigiſchen Landeszeitung ein Schrei
ben gerichtet, in dem er mit Berufung auf das Erſuchen
des Reichsminiſters des Jnnern, das der vierte Senat
des Reichsgerichts für zuläſſig erklärt, die Braunſchwei
giſche Landeszeitung für die Dauer einer Woche verbietet

Zuſammenſtöße in Braunſchweig
Jm Anſchluß an die Beerdigung des bei einem poli

tiſchen Zuſammenſtoß erſchoſſenen Reichsbannermannes
Meier kam es am Friedhof in Braunſchweig zu Aus
ſchreitungen. Der kommuniſtiſche Redner wurde am
Sprechen verhindert

Auf dem Rückweg vom Friedhof ſang die nach
Tauſenden zählende Menge Kampflieder. Es wurden
aus der Menge Steine gegen die Polizei geworfen, diefe
ging mit der Waffe vor. Feſtgenommen wurden insgeſamt
25 Perſonen, die dem Schnellrichter zugeführt werden.
Bei den Ausſchreitungen ſind drei Perſonen ſowie mehrere
Polizeibeamte verletzt worden.

Das Verbot der Sraunſchweigiſchen

Landeszeitung.
Entſcheidung des Reichsgerichts:zuläſſig.

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig
hat folgenden Beſchluß gefaßt:

„Das Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern, die
Braunſchweigiſche Landeszeitung auf eine Woche zu ver
bieten, iſt für zuläſſig erklärt worden.

Der Reichsminiſter des Jnnern, Groener, hatte den
braunſchweigiſchen Jnnenminiſter erſucht, gegen die
Braunſchweigiſche Landeszeitung vorzugehen, da dieſe Zei
tung nach Anſicht der Reichsregierung den Reichskanzler
beleidigt hat. Die Regierung in Braunſchweig war gegen
teiliger Anſicht und hat vom Reichsgericht eine Entſchei
dung verlangt. Da der Beſchluß des Strafſenats gegen
Braunſchweig gefallen iſt, muß jetzt abgewartet werden,
was das braäunſchweigiſche Miniſterium in dieſer Sache
veranlaſſen wird

Her Aufſchub der Betriebsrätewahlen.
Ausſichtsloſe Störungsverſuche.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verordnung der
Reichsregierung vom 14. Dezember 1931 iſt die Amts
dauer derjenigen Betriebsvertreter, deren Amt durch Ab
lauf der Wahlzeit im Kalenderjahr 1932 enden würde,
üm ein Jahr verlängert worden, um die Koſten
und wirtſchaftlichen Störungen durch allgemeine Neu
wahlen in den nächſten Monaten zu vermeiden. Nach
Mitteilungen kommuniſtiſcher Zeitungen ſcheint es, als
ob die rote Gewerkſchaftsoppoſition verſuchen wolle,
durch Niederlegung der Amter ihrer Anhänger
in möglichſt vielen Betrieben trotzdem Neuwahlen zu er
zwingen Ein ſolcher Verſuch hat keine Ausſicht auf Er
folg. Abgeſehen davon, daß es zweiſelhaft erſcheint, ob
Maßnahmen rechtswirkſam ſind, die nur zu dem Zwecke
erfolgen, eine mit Geſetzeskraft verordnete Regelung der
Amtsdauer zu beſeitigen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der
Reichsarbeitsminiſter den für nötig gehaltenen Aufſchub
der Betriebsrätewahlen durch geeignete Mittel, im Be
darfsfalle durch eine ergänzende Rechtsverordnung,
ſicherſtellen wird. Die Amtksniederlegung einzelner Be
triebsratsmitglieder könnte nur zum Verluſt ihres Ein
fluſſes auf die Handhabung der Betriebsratsgeſchäfte
und zum Wegfall ihres Kündigungsſchutzes
führen.
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e C.
Die diesjährige „Grüne Woche“, ſchon die ſiebente

ihrer Art, welche die rieſigen Hallen am Kaiſerdamm füllt,
ſtellt ſich die volkswirtſchaftlich wichtige Auf
gabe, in einer Zeit, wo zwangsweiſe unſere Einfuhr-
möglichkeiten aus dem Auslande immer weiter zurück
gehen, den Beweis zu liefern, in wie hohem Maße die
eigene Erzeugung unſerer Landwirtſchaft das Nah
rüngsmittelbedürfnisdes eigenen Landes
ſchon jetzt befriedigen kann und ferner, welche
Steigerungen durch organiſatoriſche und techniſche Ver
beſſerungen noch möglich ſind. Von größter Bedeutung
iſt da angeſichts der gegenwärtigen wirtſchaftspolitiſchen
Kämpfe die Abteilung der Milch Butter und Käſewirt-
ſchaft. Der gerade in der letzten Zeit ſo fühlbar gewordenen
Not der Wald wirtſchaft und des Holzabſatzes trägt
die Schau Deutſcher Wald Rechnung, die faſt
eine ganze Halle ausfüllt und beſonders auch für vermehrte
Verwendung des Holzes im Wohn und Siedlungsbau
werben will. Den Möglichkeiten einer noch ſtärkeren
Ausbreitung der Fiſche als Volksnahrungs-
mittel will eine andere Abteilung dienen, die gleich
zeitig den Landwirten Anregungen zur vermehrten
Maſſenzüchtung edelſter Fiſche geben ſoll. Eine der
wichtigſten Aufgaben aller dieſer Berliner Grünen Meſſen
iſt ſtets die Vorführung der neueſten maſchinellen Hilfs
mittel geweſen, welche die Induſtrie der Landwirtſchaft dar
bieten kann. Hier wird noch mehr als ſchon in den ver
gangenen Jahren die Preisfrage eine entſcheidende
Rolle ſpielen. Gartenbau und Kleintierzucht, letztere dies
mal durch eine Kaninchen und eine Geflügelzuchtaus-
ſtellung beſonders betont, haben ſich von jeher als das
Bindemittel zwiſchen Stadt und Land bewährt, wo das
Verſtändnis auf beiden Seiten ſich zwanglos findet. Die
Raſſehundeſchau bildet dann ſchon den Übergang
zum Sport, diesmal durch eine Pferdeausſtellung, welche
die beſten Turnierpferde Deutſchlands vereinigt, und dann
wieder durch die im Rahmen des Berliner Sportkalenders
längſt unentbehrlich gewordenen Reit und Fahrturniere
vertreten. Dazu kommt dann noch, um nur das wichtigſte
zu nennen, die Jagdausſtellung mit den ſchönſten Trophäen
aus dem ganzen Reiche, und auf dem Freigelände die
Modellſchau der Siedlungshäuſer. Die zur Vorbeſichti
gung der Ausſtellung für Freitag nachmittag eingeladene
Preſſe wurde im Blauen Saal der Halle II von Albert
Wiſchek, dem Direktor des Ausſtellungs, Meſſe und
Fremdenverkehrsamtes der Stadt Berlin, und Hans
Jürgen von Hake, dem Leiter der Ausſtellung, begrüßt
und nach kurzen Anſprachen durch die Hallen geführt.

Dem Gebote der Zeit entſprechend, hat der Reichs
landbund, deſſen Maſſenheerſchauen im Zirkus Buſch ehe Aſung die Gehoörnbeldung begünſttgt hat und. dar
früher immer den Auftakt zur Grünen Woche ergeben
haben, dieſes Jahr von einer ſolchen Veranſtaltung ab
geſehen und erſetzt ſie durch eine Führertagung im Reichs
landbundhauſe. Auch die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell
ſchaft hat die Zahl ihrer Arbeitstagungen ſtark verringert.
Jmmerhin werden in der Zeit vom 2. bis 6. Februar über
70 Ausſchußtagungen beratend und beſchließend zu
ſammentreten, und in einer Reihe großer Verſammlungen
werden u. a. Miniſter Schlange-Schöningen, Kammer
direktor von Flemming-Paatzig Und Profeſſor Dr. Brink
mannBonn über die Schickſalsfragen und nächſten
Zukunftsfragen der deutſchen Landwirtſchaft ſprechen.

Der erſte Rundgang.

e

Als Tag der Neuwahl des Mecklenburg
Streli tzer Landtages iſt vom Staatsminiſterium
der 13. März feſtgefetzt worden.

Reichstagsabgeordneter Dr. Schnee, der bekannt
lich zum Vertreter Deutſchlands für den Man
dſchureigaus ſchuß ernannt worden iſt, wird am
Montag feine Reife nach dem Fernen Oſten antreten.

z

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung
hat an den Reichsverband des Deutſchen Schuh
macherhandwerks ein Schreiben gerichtet, weil
feſtgeſtellt worden iſt, daß die Preisverzeichniſſe bei den
Schuhmachern völlig gleichlautend und einheitlich ge
druckt ſind. Daraus ſei zu ſchließen, ſo erklärt der Reichs
kommiſſar, daß noch Preisbindungen in dieſem Hand

werk beſtänden. Er weiſe darauf hin, daß dieſes Ver
fahren durchaus unzuläſſig ſei. Die Mißſtände müßten
bis zum 3. Februar beſeitigt werden.

Die Generalverwaltung des ehemaligen preußiſchen
Königshauſes teilt mit: „Die in dieſem Jahre ſo be
ſonders große Anzahl von Bekundungen der Anteilnahme
am Geburtstage Seiner Majeſtät des
Kaiſers durch Schreiben, Telegramme und Adreſſen
macht es leider unmöglich, einem jeden einzelnen perſön
lich zu danken. Infolgedeſſen bittet die Generalverwal
tung darum, den aufrichtigen, von Herzen kommenden
Dank Seiner Majeſtät für alle Kundgebungen zum
27. Januar auf dieſem Wege verbreiten zu wollen.

Der Täter verhaftet.
Der römiſchen Politiſchen Polizei iſt es gelungen,

rund 48 Bombenanſchläge auſzuklären und den Täter zu
verhaften. Es handelt ſich um den 30jährigen Mario
Merighi, der in Verong feſtgenommen wurde. Er
iſt geſtändig, im Laufe der letzten neun Jahre etwa
48 Poſtpakete mit Exploſivſtoffen an Privatperſponen und
Verbände geſchickt zu haben. Jn ſeiner Wohnung würde
ein Verzeichnis von Perſonen gefunden, gegen die er ähn-
liche Anſchläge plante. Ferner konnte ein erheblicher Vor
rat an Sprengſtoffen beſchlagnahmt werden.

48 Bombenanſchläge in Jtahen aufgeklärt.

Woche
ſches Holz5 die für eine vernunſtgemäße Verwertung von
deutſchem Holz wirbt. Jm Mittelpunkt der Halle ſteht ein
ganz aus Holz hergerichtetes Forſthaus und zwei für verſchie
dene Anſprüche vorgeſehenen Siedlungshäuſer, außerdem
werden

die Verwendungsmöglichkeiten des deutſchen Holzes
ſowohl für alle Anſprüche der Praxis wie für die feinſten kunſt
gewerblichen Arbeiten vor Augen geführt. Die beſten Arbeiten
werden auf der Ausſtellung vorgeführt. Das Inſtitut für land
wirtſchaftliche Marktforſchüng zeigt

eine Verpackungsſchau,
und zwar Verpackungsmittel aus allen Ländern der Welt, um
die deutſche Landwirtſchaft anzuregen, auf dieſem Gebiete vom
Auslande zu lernen. Schon heute herrſcht ein Maſſenandrang
nach der

Geflügel und Kaninchenſchau,
beſonders aber nach der Raſſepferdeausftellung. Mit ihren
über 400 Tieren und nach den Vorführungen des Jnternatio-
nalen Reit- und Jagdturniers.

DeDie Jagdausſtellung,
die in Halle III untergebracht iſt, zeigt Trophäen des
Jahres 1931. Oſtpreußen hat das beſte deutſche Rot
hirſchgeweih geliefert. Einen ungeraden Sechszehnender,
der vom Hegemeiſter Roegler im Kreiſe Goldap erlegt
worden iſt. Bei einem Gewicht von ſtark 15 Pfund iſt es
ganz normal gebaut und weiſt auch eine weite Auslage
auf. Die nächſtbeſten Geweihe, ein ungerader Achtzehn
ender iſt vom Grafen Arnim-Muskau und ein ganz
kapitaler Zwölfender vom Freiherrn von Ditfurt-Leuen
berg aus der Mark Brandenburg erbeutet worden.

Aus Rumänien ſtammt das kapitalſte Rothirſch
geweih der Ausſtellung, das von dem Fürſten Hohen-
zollernSigmaringen erbeutet worden iſt. Das Gewicht
beträgt 1774 Pfund. Jhm entſprechen auch die Maße: die
Stangen ſind 117 Zentimeter lang, haben einen Roſen
umfang von 26 Zentimetern und eine Auslage von
97 Zentimetern. Es hat ſeinen Platz im Ehrenhof, gegen
über dem beſten deutſchen Hirſch. Beide ſind umgeben
von mehreren geringeren Geweihen und zehn der beſten
Rehkronen. Unter ihnen nimmt den erſten Platz ein
Sechſerbock aus der Mark Brandenburg ein, der
bei Landsberg erbeutet worden iſt. Mit feinen hohen,

reichgeperlten Stangen und 506 Gramm Gewicht wäre es
das Jdeal eines Gehörns,

wenn es nicht etwas eng geſtellt wäre. Die 420 Reh
kronen weiſen heuer einen beſſeren Durchſchnitt auf als die
borhergehenden Jahrgänge und haben mit Recht eine
r Anzahl Auszeichnungen erhalten. Daraus iſt zu er
ehen, daß das Jahr 1931 durch gutes Wetter und reich

die Wildbahn in erfreuliche Aufftieg begriffen
iſt. Der beſte Schaufler ſtammt auch aus der Mark
Brandenburg. Er iſt in den Templiner Forſten von dem
Oberförſter Hannecker erlegt worden.

Die Ausſchmückung der Halle läßt wie immer nichts
zu wünſchen übrig. Zahlreiche Maler und Bildhauer
haben die in dieſen Zeiten doppelt wichtige Gelegenheit
benutzt, Gemälde, Skizzen und Plaſtiken auszuſtellen.
Ebenſo ſchön iſt die Halle II, in der die Turnierprüfungen
ſtattfinden, von dem Maler Heitinger durch ein Gemälde,
das eine Weide in Trakehnen darſtellt und durch einen
Fries, der Turnerſzenen wiedergibt, geſchmückt worden.

m oſtoberſchleſiſchen Bergbau: 8 Prozent Lohnſenkung.
Kattowitz. Nach nochmaligen Verſtändigungsverhandlungen

fällte der Sonderſchlichter für den oſtoberſchleſiſchen Bergbau
einen Schiedsſpruch, der eine allgemeine Lohnſenkung um
8 Prozent vorſieht. Außerdem wird der bisher 5 Prozent be
tragende Lohnunterſchied zwiſchen dem ſüdlichen Kohlenrevier
und dem Zentralrevier auf 6 Prozent erhöht.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 29 26 1
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt Schlachtw. g. 36——37 S

ältere S c2 ſonſtige vollfleiſchige tüngere 32—35 33 385
Were S S28322932

22272427
28 29 28-29
25--272527
23 24 23-24
2022 20—22
2428 2426
2023 2023
16--19 16-19
12-15 1214
32—33 3138

Ulfle 27—3026 803. fleiſchige 2025 18—28Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 17——221722
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S S

beſte Maſt- und Saugkälber 3745 40472. mittlere Maſt- und Saugkälber 26—362740
3. geringe Kälber 18-—25 18 25Schafe: 1. Maſtlämmer u. g. Maſth. (Weidemaſt) S
2. Maſtlämmer u. jg. Maäſthammel (Stallmaſt) 38-—39 38 40
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel 35—37 36 38

und gut genährte Schafe 27—30 28 30
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

2. vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200--240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.
5. fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. S S
7. Sauen 34——3534 35Auftrieb: 2443 Rinder, darunter 616 Ochſen, 568 Bullen,

1259 Kühe und Färſen, 139 zum Schlachthof direkt, 35 Aus
ländsrinder 1550 Kälber, zum Schlachthof direkt 1, 11 Aus
landskälber, 4054 Schafe, 833 zum Schlachthof direkt,
10 112 Schweine, zum Schlachthof direkt 1368, 951 Auslands
ſchweine. Verlauf: bei Rindern mittelmäßig, bei Kälbern
langſam, bei Schafen ziemlich glätt, beſte halbjährige Lämmer
über Notiz, bei Schweinen ruhig.

3 fleiſchige
4. gering genährte

Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtw
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte

Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſt. Schlachtw
2 n vöollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2. vollfleiſchige

39--40 40
38 39 38 40
35——37 35—38
32—3432 34



Beflage zu Nr. 13 der
en

Vereinheitlichung der Gewerbeauſſicht?
Falſche Gerüchte über „Arbeitsſchutzämter“

Gegenüber verſchiedenen Zeitungsnachrichten, wonach
eine Neuorganiſation der „Arbeitsgaufſicht“ durch
Schaffung von Arbeitsſchutzämtern und Landes-
arbeitsſchutzämtern bevorſtehe, wird von zuſtän
diger Stelle darauf hingewieſen, daß im Jahre 1929 ein
Entwurf für ein Reichsarbeitsſchutzgeſetz dem damaligen
Reichstag vorgelegt, aber von dieſem nicht erledigt wurde.
Dem neuen Reichstag iſt dieſer Geſetzentwurf noch gar
nicht vorgelegt worden und es liegt auch keinerlei Abſicht
vor, dies in abſehbarer Zeit zu tun.

Sachlich handelt es ſich darum, die heute ſchon in ver
ſchiedenen Formen beſtehende Gewerbegaufſicht, die
teilweiſe von den örtlichen Polizeibehörden, teilweiſe von
beſonderen Gewerbeaufſichtsbeamten ausgeübt wird und
die dafür ſorgt, daß die Beſtimmungen der Gewerbeord
nung, des Kinderſchutzgeſetzes, der Arbeitszeit, der
Bäckereiverordnung uſw. innegehalten werden, in eine
einheitliche Form mit einem klaren Jnſtanzenweg
zu bringen, was heute noch nicht der Fall iſt.

Umbau der Arbeitsloſen-Verſicherung.

Gerüchte um die Arbeitsdienſtpflicht.
Jnnerhalb des Reichskabinett s haben während

der letzten Tage verſchiedene ſehr wichtige Beſprechungen
ſtattgeſfunden, die einerſeits der Vorbereitung der Reichs
präſidentenwahl, andererſeits der Zunahme
der Arbeitsloſigkeit galten.

Zu dem erſten Thema liegen irgendwelche Beſchlüſſe
bisher nicht vor. Was die ſteigende Arbeitsloſenziffer
betrifft, ſo ſind von den beteiligten Reſſorts neue durch
greifende Maßregeln in Vorbereitung, die auf
eine Herabminderung der Laſten und auf die Erſchließung
neuer Wege zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen hinaus
laufen

Die vom Reichsarbeitsminiſterium ſchon ſeit längerer
Zeit für notwendig erachteten Umänderungen in der
Organiſation der geſamten Arbeitsloſenverſicherung wer
den vorausſichtlich in den nächſten Monaten beſchleunigt
durchgeführt werden; die verantwortlichen Stellen ſcheinen
entſchloſſen zu ſein, vor radikalen Eingriffen in den jetzigen
Zuſtand nicht zurückzuſchrecken.

In dieſem Zuſammenhange tauchen auch wieder Nach
richten auf, die von einer Ausdehnung des bisher frei
willig vorgenommenen Arbeitsdienſtes zu einer all
gemeinen Arbeitsdienſtpflicht wiſſen wollen.
Danach ſollen in nächſter Zeit neue Einzelheiten über die
Verbindung der Arbeitsdienſtpflicht mit einem großen
Arbeitsbeſchaffungsprogramm bekannt werden. Die bis
herigen Vorſchläge der Reichsregierung in dieſer Richtung
waren bekanntlich auf den Widerſpruch der Sozialdemo
kraten geſtoßen und auf Schwierigkeiten finanzieller Art.

Altimatum an ſäumige Gewerbetreibende.

Der Preiskommiſſar und die Pfennigrechnung.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung hat an ſeine Beauftragten in den Ländern
ſowie an die Bürgermeiſter und Gemeindevorſtände ein
Rundſchreiben gerichtet, in dem er u. a. auf verſchiedene
Mißſtände hinweiſt. So würde z. B. ſeine Anordnung
über Preisſchilder und verzeichniſſe noch nicht genügend
angewandt. Er fordert die maßgebenden Stellen auf, den
betreffenden Gewerbetreibenden eine Friſt von 24 Stun
den zu ſtellen und, wenn dann nicht Abhilfe geſchaffen
worden ſei, an ihn, den Preiskommiſſar, zu berichten.

Ferner beſtände noch Unſicherheit bezüglich der Be
zahlung von kleinen Mengen. Es ſei durchaus unzuläſſig,
auf 5 oder 10 Pfennig nach oben abzurunden. Bruchteile
von Pfennigen dürften nur auf einen Pfennig erhöht
werden.
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Bauernkredite oder Hungersnot.
Eine Frage, die Deutſchlands Schickſal in ſich ſchließt.

Der kataſtrophale Preisſturz faſt aller land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe bringt es mit ſich, daß die Landwirtſchaft unſerer
Provinz zum großen Teil ſchon heute, beſtimmt aber in ein
bis zwei Monaten nicht mehr in der Lage ſein wird, die
Löhne der Arbeiter oder die Mittel zum Kauf von Dünge-
mitteln und Saatgut für die Frühjahrsbeſtellung zuſammen
zubringen. Die Geldknappheit in Deutſchland aber macht es
dem Landwirt unmöglich, ſich ſelber Kredite zu beſchaffen,
da keine Bank, Verſicherungsgeſellſchaft, Sparkaſſe oder Land
ſchaft im Augenblick Gelder hergibt, ſelbſt gegen hypothekariſche
Belaſtung.

Auf der anderen Seite iſt die Verſorgung der Stadt
mit Lebensmitteln im kommenden Herbſt und Winter mehr
denn je zuvor davon abhängig, daß wir in dieſem Jahre
eine reichliche deutſche Ernte einbringen, da die Reichsbank
bei dem zu erwartenden ſtarken Rückgang unſerer Ausfuhr
im kommenden Herbſt ſicher nicht in der Lage ſein wird,
in nennenswertem Umfang Deviſen für die Einfuhr von
Lebensmitteln bereitzuſtellen. Gelingt es alſo nicht noch im
letzten Augenblick, den Landwirten die erforderlichen Betriebs-
mittel zu tragbarem Zins zur Verfügung zu ſtellen, ſo ſtehen
der ſtädtiſchen und induſtriellen Bevölkerung im nächſten
Herbſt und Winter Hunger und Entbehrungen bevor, wie
in den ſchlimmſten Kriegszeiten,

Will man feſtſtellen welche Summen hier fehlen, ſo
wird man zunächſt zwiſchen größeren und kleineren Betrieben
unterſcheiden müſſen. Bei den größeren Betrieben muß
man beſonders

die Entlohnung der Arbeiter
ins Auge faſſen. Dieſe betragen bei den intenſiven Betrieben
der Provinz Sachſen durchſchnittlich je Morgen 60 bis
70 Mark. Da es ſich hier um eine Zeit von 5 arbeits
reichen Monaten handelt, da ferner vor September nicht mit
nennenswerten Einnahmen aus der neuen Ernte gerechnet
werden kann, ergibt ſich je Morgen ein Fehlbetrag von
25——35 Mark, der ſich bei Roggen- und Kartoffelböden auf
15—20 Mark ermäßigt. Dazu kommen durchſchnittlich
5—10 Mark je Morgen an Düngemittel und Saatgut, ſo
daß ſich ein Geſamt-Fehlbetrag von 40 Mark je Morgen
bezw. 160 Mark je ha für Rüben- und Weizenböden, und
von 25 Mark je Morgen bezw. 100 Mark je ha für Kar
toffel- und Roggenböden ergibt.

Die geſamte landwirtſchaftlich genutzte Fläche der Provinz
Sachſen in Betrieben über 20 ha beträgt rund 900000 ha.
Nimmt man, daß davon 500000 ha die Lohn- und Ernte-
ſicherungskredite in Anſpruch nehmen müſſen, und daß von
dieſer Fläche von 500000 ha Zweifünftel auf die Rüben-

Aus weſtlichen Gegenden lägen Beſchwerden darüber
vor, daß an Lohntagen und am nächſten Tage die Preiſe
unzuläſſig erhöht würden. Der Preiskommiſſar fordert
deshalb die zuſtändigen Stellen auf, eventuell mit Ge
ſchäftsſchließ ung vorzugehen.

Hundert Schluß-Prämien.
Verbeſſerung der Klaſſen-Lotterie.

An der Preußiſchen Klaſſenlotterie iſt eine erfreuliche
Neuerung getroffen worden, die eine weſentliche Vergröße
rung der Gewinnchancen darſtellt. Bei der 265. Preußiſchen
Klaſſenlolterie, deren erſte Ziehung am 22. und 23. April
ſtattfindet, werden im Anſchluß an die Ziehung der Schluß-
klaſſe 109 Schlußprämien zu je 3000 Mark ausgeſpielt. Die
Ausſpielung erfolgt in der Weiſe, daß nach Beendigung
der Ziehung 5, Klaſſe weitere 50 Nummern aus dem

und Wefzenböden und Dreifünftel auf die Kartoffel und
Roggenböden entfallen, ſo ergibt ſich für die Rüben und
Weizenböden ein Bedarf von 200000 mal 160 32 Mil-
lionen Mark und für die Kartoffel und Roggenböden ein
Bedarf von 300000 mal 100 30 Millionen Mark, zu
ſammen atſo 62 Millionen RM. Lohn und Ernteſicherungs
Kredite.

Bei den kleineren Betrieben von 2—20 ha, die in der
Provinz Sachſen eine Geſamtfläche von rund 600000 ha
ausmachen, wird der Bedarf für Löhne weniger in Betracht
kommen, deſto mehr der für Düngemittel- und Saatgutbe-
ſchaffung. Rechnet man nur, daß nur für 300000 ha
Kredite notwendig ſind und rechnet man alles in allem den
Kreditbedarf hier mit nur 15 RM. je Morgen (die Zahl
iſt ſicher nicht zu hoch gegriffen!) ſo ergibt das

weitere 18 Millionen Mark.
Um das Verfahren bei Hergabe der Kredite zu verein

fachen, könnte man vielleicht als Höchſtgrenze für Jnanſpruch-
nahme eines Lohn- und Ernteſtcherungs-Kredits die alte
Rentenbankgrundſchuld nehmen. Die Kredite müßten auf
9 Monate gegeben werden mit Prolongationsmöglichkeit in
beſonderen Fällen um höchſtens drei Monate. Der Nach
weis über die Verwendung der Kredite zu Lohnzahlungen
ſowie für Düngemittel- und Saatgutbeſchaffung könnte ver
hältnismäßig leicht durch entſprechende Beſcheinigungen der
Krankenkaſſen bezw. Düngemittel- und, Saatgutlieferanten
erbracht werden. Am dieſe Kredite beſonders zu ſichern und
ſie bei der Reichsbank diskontierbar zu machen, wären ſie mit
einem Vorzugspfandrecht an den Früchten der neuen Ernte
auszuſtatten und wohl zweckmäßig auch noch durch einen be
ſonderen Aufdruck als Lohn- und Ernteſicherungskredite
kenntlich zu machen.

Die Frühjahrsbeſtellung ſteht vor der Tür!
Die Lage iſt außerordentlich ernſt: Jeder kann es ſich aus
rechnen was das bedeutet, wenn weite Flächen in dieſem
Jahre nicht ordnungsgemäß bebaut und rechtzeitig abgeerntet
werden können. Daher hat der Landbund Provinz Sachſen
in einer dringenden Eingabe an den Reichsernährungs- und
an den Reichsfinanzminiſter aufs energiſchſte gefordert, daß
der deutſchen Landwirtſchaft ſofort die erforderlichen Geld
mittel zur Bezahlung der Landarbeiter und Anſchaffung des
erforderlichen Saatgutes und Düngers zur Verfügung ge
ſtellt werden. Mit halben Maßnahmen, wie Sicherung der
Düngemittelinduſtrien gegen Ausfälle bei Düngemittelliefe
rungen durch Reichsbürgſchaft iſt weder der deutſchen Land
wirtſchaft noch dem deutſchen Volke gedient,

Nummmernrad gezogen werden. Auf jede der 50 gezogenen

Nummern der Abteilung I und II entfällt eine Schluß
prämie von 3000 Mark.

Gebet eines polniſchen Pfarrers.
Unter dem Titel „Wojna“ (Der Krieg) hat der pol

niſche Pfarrer Mieſzkis-Azerſki eine Broſchüre herausgegeben,
in welcher ſich auch ein Gebet befindet. Nach dem „Poſener
Tageblatt“ empfiehlt dieſer polniſche Geiſtliche polniſchen
Chriſten, folgendes zu beten:

„O Herr, verleihe unſeren Händen Kraft, Vortrefflich
keit den Kanonen, Ausdauer den Tanks, Unſichtbarkeit den
Flugzeugen, Flüſſigkeit und Allgegenwart den Gaſen, ver
leihe ihnen die Zeichen, die Deiner heiligen Liebe gleich ſind (0).
Jm Namen dieſer Liebe, mit der Du uns liebſt, möge

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

41. Fortſetzung Nachdruck verboten
Herrgott, ich kann es ſelbſt kaum faſſen, daß mir dieſes

Glück, das doch die Sehnſucht jeder Frau iſt, noch erfüllt
werden ſoll. Heinz, Heinz, dieſer Gedanke läßt mich faſt
übermütig werden.

Ich wollte es anfangs nicht glauben und verſchwieg auch
Jobſt gegenüber meinen Zuſtand, um nicht vorzeitig krüge
riſche Hoffnungen zu erwecken. Doktor Reinfeld wollte ich
mich nicht anvertrauen; eine ſeltſame Scheu hielt mich da
von ab, den Freund des Hauſes, der noch dazu Junggeſelle
iſt, um Rat zu fragen.

Da kam mir der Zufall zu Hilfe.
Jobſt hatte ſchon immer von Mahlers Sinfonie der Tau

ſend geſchwärmt Und oft den Wunſch geäußert, dieſes präch
tige Werk einmal von einem großen Chor zu hören.

Nun las ich in den Berliner Zeitungen, daß der Ber
liner Lehrergeſangverein unter Mitwirkung anderer Ver-
eine dieſes einzigärtige Chorwerk zur Aufführung brachte.
Kurz, es gelang mir, Claus zu überreden, mit mir nach
Berlin zu fahren.

Gelt, da biſt Du erſtaunt, Bruderherz!
Ja, die Liebe einer Frau vermag viel, ſogar den ſtreng

ſten Einſiedler zu bekehren.
Jobſt iſt ja überhaupt ſeit unſerer Verheiratung wie

umgewandelt. Er iſt voller Lebensfreude, baut tauſend Pläne
und überſchüttet mich mit dem Reichtum ſeiner großen Liebe,
daß ich mich oft erſtaunt frage, womit ich dieſe große Liebe,
dieſes unnennbare Glück verdient habe. Jeder Tag iſt neues
Glück, erfüllt von der großen Liebe, die uns beiden immer
neue Wunder offenbart.

Oft iſt es mir, als hätte es nie eine Zeit ohne Jobſt ge
geben, als hätte ich nur immer für ihn gelebt und ge
wartet, bis das Schickſal mich den Weg zu ihm führte.

Doch ich wollte Dir ja von unſerer Reiſe nach Berlin er
zählen. Wir fuhren alſo Mittwochs hier fort, am Donners
kag war das Konzert und am Freitag kehrten wir wieder
zurück. Am Donnerstag ließ ich Jobſt in Geſellſchaft un
ſeres getreuen Stephan zurück und ging fort, um angeblichEinkäufe zu Alchen

Jn Wirklichkeit galt mein Ziel dem bekannten Frauen
arzt Dr. Valentin, und der gab mir die beſeligende Gewiß
heit, daß ich Mutter werden würde.

Mutter!
Ach, Heinz, Jhr Männer könnt ja gar nicht ermeſſen,

welche Seligkeit in dieſem Wort liegt!
Ueberglücklich kehrte ich zu Jobſt zurück.
Aber noch verriet ich nichts von dem frohen Ereignis,

das uns bevorſtand, doch er merkte mit dem feinen Emp
finden des Blinden, daß irgend etwas geſchehen war, das
mich in freudige Erregung verſetzt hatte. Doch ich plauderte
mein Geheimnis nicht aus, denn er ſollte mit ungeteilter
Aufmerkſamkeit das Konzert anhören, nachdem er ſeit Jah
ren ſich den Genuß einer ſolchen Aufführung verſagt hatte.

Es gelang mir auch, ihn zu beſchwichtigen.
Jhn ja, aber ich konnte nicht aufmerkſam ſein.
Jch hörte nur immerzu eines Kindes feine Stimme.
Mutter, Mutter!
Mein Kind, mein eigenes Kind!
Endlich war die Aufführung zu Ende und als wir allein

im Hotelzimmer waren, da habe ich Jobſt ganz leiſe mein
ſüßes Geheimnis ins Ohr geflüſtert.

Ach Heinz, es läßt ſich ja gar nicht beſchreiben, wie
glücklich der große, törichte Mann iſt!

Welche Pläne er ſchmiedet!
Natürlich wird es ein Stammhalter ſein, darin kann bei

ihm gar kein Zweifel beſtehen.
HeinzJoachim ſoll der Erbe von Lichtenfels heißen!
Gelt, du vernünftiges Doktorle, du lachſt uns dumme

Menſchen aus und ſchüttelſt dein gelehrtes Haupt über ſo
viel Torheit?

Aber lache nur! Vielleicht wird dir auch einmal ein ſolch
großes, reines Glück beſchert, das das Leben erſt lebenswert
macht.

Nur ein bitterer Tropfen iſt in ſeiner großen Glückſelig-
keit.

Seine Blindheit! Er möchte mich und das Kind nur ein
mal ſehen! Und eine namenloſe Angſt erfaßt ihn manchmal,
daß das Kind dieſe furchtbare Krankheit von ihm erben
könnte!

Doch Doktor Reinfeld hat ihn darüber beruhigt und ich
verſuche natürlich alles, dieſe Bedenken zu zerſtreuen

Er iſt rührend beſorgt um mich und oft wiſſen wir
nicht, ob ich ihn oder er mich führt. Die auserleſenſten Lek
kerbiſſen läßt er für mich beſorgen, unſere ſtundenweiten
Spaziergänge nach den Feldern und Vorwerken ſind ein
geſtellt worden, damit ich mich nicht überanſtrenge; das
Schloß wird ſchon ſeit beinahe drei Wochen geheizt, damit
alle Zimmer behaglich erwärmt ſind und aus Berlin hat er
mir koſtbare Pelze ſchicken laſſen, damit ich mich im Winter
nicht erkälte.

Jch komme mir oft vor wie eine verhätſchelte, verzogene
Prinzeſſin, um deren Wohl und Wehe das ganze Königreich
oder ſagen wir lieber die Republik zittert, doch nein, un
ſere Republik zittert um kein Prinzeßchen mehr, ſo daß
du n gezwungen biſt, an die holländiſche Prinzeſſin zu
denken.

Täglich, bei jeder Gelegenheit gemahnt mich nun Jobſt,
an mich zu denken, vorſichtig zu ſein, damit mir kein Leid
geſchieht.

Und ich weiß beſtimmt, daß auch von Dir, wenn Du
dieſen Brief erhalten haſt, ein langer Brief mit einer Un
menge Verhaltungsmaßregeln kommt, darum verſichere ich
Dir ſchon im voraus, daß ich immer an mich denke, zumal
mir auch Doktor Valentin bei der Unterſuchung ſofort er
klärt hat, daß eine erſtmalige Entbindung in meinem Alter
immer mit Gefahr verbunden ſei.

(Fortſetzung folgt.)



der Feind hinabſinken wie das Gras, das von der Senſe
Deiner Gerechtigkeit berührt wird. Mögen ihre Frauen
und ihr Land unfruchtbar werden, mögen ihre Kinder
betteln gehen und ihre Töchter der Schändung anheim-
fallen Mögen ihre Kugeln und Geſchoſſe ins Gras
fallen wie die Lämmchen und mögen die Unſrigen aus
ihnen wie die Tiger das Herzblut herausreißen und
mögen ſie erblinden!

Anſere Seele iſt dieſelbe wie vor tauſend Jahren (9).
Sie haßt den Feind und verzeiht ihm nicht. So ver
zeihe auch Du nicht den Gottloſen, ſondern ſtrafe ſie, auf daß
ſie aufhören, uns zu ſchaden, und hindere uns gnädigſt nicht
daran, wenn wir ſie unſchädlich machen für jetzt, für immer
und in alle Ewigkeit! Amen.“

„Anſere Seele iſt dieſelbe wie vor tauſend Jahren.
Dieſer polniſche Prieſter hat wirklich recht. Tauſend Jahre
Chriſtentum und Kultur ſind an ihm und an den Polen
vorübergegangen, die geliebten Brüder Frankreichs ſind Bar
baren geblieben, dieſelben halbwilden Slawen, in deren Land,
aber nicht in deren Seele die Germanen ſeit tauſend Jahren
die abendländiſche Kultur trugen, um jetzt nur den ewigen
Haß der tieferſtehenden Raſſe gegen die höheren Raſſen
zu ernten

Polen und wir.
Die polniſche Regierung hat vor kurzem wieder 187

deutſche Optanten aus dem Korridor ausgewieſen. Jnner
halb Jahresfriſt hat die Geſamtzahl der Ausgewieſenen 800
erreicht. Die Poloniſierung des Korridors wird im Schnell
zugstempo fortgeſetzt. Ueber alle beſtehenden Verträge ſetzt
ſich Polen hinaus. And Deutſchland Es errichtet am
1. April den Polen in der Grenzmark 16 neue Minder
heitenſchulen,

Ein Opfer der Wiſſenſchaft.
Pharmakologieprofeſſor Bornſtein geſtorben.

Jn Bad Oeyn hauſen fand man den in ganz
Europa bekannten Hamburger Pharmakologen Profeſſor
Dr. med. Artur Bornſtein tot in ſeiner dortigen Woh
nung auf.
Hamburger Ordinarius der Mediziniſchen
Fakultät. Die Urſache ſeines Todes iſt keinesfalls
geklärt, ſo daß man eine Obduktion angeordnet hat.
Wahrſcheinlich wird der bekannte Wiſſenſchaftler, wie
übrigens jetzt ſchon drei ſeiner Kollegen im Laufe des
letzten Jahres in Hamburg, ſeinem eigenen Forſchungs
drang zum Opfer gefallen ſein.

Dr. Bornſteinhat zahlreiche gefährliche
VerſuchemitneuenPräparatenameigenen
Körper unternommen. Bei dieſen Verſuchen, vor
allem im Laufe des letzten Jahres, dürfte er den Grund
ſtein für ſeinen frühen Tod gelegt haben.

Nah und Fern
O Raubüberfall in der Flensburger Sparkaſſe. Jm

Vorraume der Städtiſchen Spar Und Leihkaſſe in Flens
burg wurde ein frecher Raubüberfall ausgeführt. Ein
Lehrling einer Bäckerei wollte einen Geldbetrag von 700
Mark bei der Sparkaſſe einzahlen. Jm Vorraume ſchleu
derte ihm ein Unbekannter eine Handvoll Pfeffer in die
Augen. Jm ſelben Augenblick entriß ihm der Täter die
Geldtaſche und flüchtete. Ein Diplomingenieur holte den
Räuber ein. Er entpuppte ſich als ein Flensburger
Friſeurgehilfe.

O Selbſtmord zweier pommerſcher Rittergutsbeſitzer
In Trampke in Pommern hat ſich der Rittergutsbeſitzer
Friedrich Holzkamm und in Heinrichstal in Pommern
der Rittergutsbeſitzer Nagel aus wirtſchaftlicher Not er
ſchoſſen.

O Der reiche Arme. Jn Breslau ſtarb im Alter von
76 Jahren der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger Hartig,
der in ſeinem Stadtteil als einer der Armſten galt. Jetzt
hat man bei der Uberprüfung ſeines Nachlaſſes in ſeiner
Stube ein Vermögen von faſt 25000 Mark gefunden

Dr. Bornſtein, der 51 Jahre alt wurde, war

ſchlafen oder mindeſtens im Nebenraum ein

Hartig ſtand in regelmäßiger Geſchäftsverbindung mit
einer großen Privatbank.

O Schwerer Betriebsunfall im Zillertaler Großkraft
werk. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich im Zillertaler
Großkraftwerk. Als nach der Reinigung der Druckrohr-
leitung das Waſſer wieder eingelaſſen wurde, ſprang plötz
lich die Rohrleitung auseinander. Ein etwa 50 Kilo
gramm ſchweres Sprengſtück flog in den Maſchinenraum
und traf den Maſchinenwärter Graßmann. Er wurde mit
zerſchmetterten Gliedern in einem Waſſertümpel tot auſ
gefunden. Bedeutender Sachſchaden wurde durch die her
umfliegenden Rohrteile angerichtet. Wahrſcheinlich hatte
ſich Sand und Eis in der Rohrleitung geſtaut, ſo daß ſie
durch den großen Waſſerdruck auseinandergeriſſen wurde

O Wegen Gattenmordes zum Tode verurteilt. Das
Schwurgericht Amberg verurteilte den Gürtler Emil
Weigl, der ſeine Frau am 20. Auguſt vorigen Jahres mit
Tollkirſchen vergiftet hatte, zum Tode.

O Ein 62 jähriger Referendar. An den Kölner Ge
richten iſt ein 62jähriger Referendar beſchäftigt, wohl der
älteſte Referendar Preußens. Als Beamter der Kölner
Stadtverwaltung penſioniert, hat er ſtudiert, das
juriſtiſche Doktorexamen abgelegt und jetzt auch das
Referendarexamen beſtanden.

Friſche Luft.
Für die Erhaltung unſerer Geſundheit iſt der Aufent

halt in friſcher Luft von größter Bedeutung. Und doch
wird, beſonders im Winter, von dieſem „Heilmittel der
Natur keineswegs immer genügend Gebrauch gemacht.

So ſind z. B. viele Menſchen durch ihren Beruf für
den größten Teil des Tages ans Zimmer Bureau,
Fabrikraum oder dergleichen gefeſſelt. Schon nach
wenigen Stunden macht ſich bei manchen ein körperliches
Unbehagen, Kopſſchmerzen, Ohnmachtsanwandlungen und
dergleichen bemerkbar. Ein Fenſter zu öffnen, wagt man
micht, aus Angſt vor Zugluft, aus Angſt vor zu ſtarker
Abkühlung des Arbeitsraumes. Dieſe Sorge iſt zwar
nicht ganz unberechtigt. Aber darum ſollte man doch nicht
darauf verzichten, alle paar Stunden den Raum zu ver
laſſen und für wenige Minuten, am beſten unter Herſtel
lüng von Zugluft oder gleichzeitigem Offnen der Türen,
friſcher Luſt Eintritt zu geſtätteten.

Noch ſchlimmer ſteht es vielfach in Wohnräumen, die
heutzutage der Not gehorchend einer größeren Anzahl von
Menſchen als Aufenthaltsort dienen. Die Hausfrau iſt
froh, wenn ſie ihrer Familie eine warme Stube bieten
kann. „Man kann doch die Wärme nicht auf die Straße
laſſen Darum werden die Fenſter geſchloſſen gehalten,
ja vielfach noch beſonders abgedichtet, um Zugluft und ſo
auch jeden Luftwechſel zu vermeiden! Gewiß muß man
mit dem Heizmaterial ſparſam umgehen, aber die Haus
frau vergißt dabei, daß reine friſche Luft ſich
viel raſcher erwärmt. Deshalb ſoll morgens
zuerſt der Ofen angemacht und dann für fünf bis zehn
Minuten das Fenſter geöffnet und durch Offnen der Türen
für Zugluft geſorgt werden. Natürlich darf ſich während
dieſer Zeit niemand im Zimmer aufhalten Jn gleicher
Weiſe ſoll mindeſtens noch einmal am Nachmittag eine
Lüftung der Zimmer vorgenommen werden.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit in dieſem Sinne ver
dient noch der Schlafraum, in dem wir ja den
größten Teil unſeres Lebens verbringen. Die Luft im
Schlafraum wird durch die menſchlichen Ausdünſtungen
und durch die während des Schlafens in vermehrtem
Maße abgegebene Kohlenſäure ſchnell verſchlechtert. Sie
bedarf deshalb ganz beſonders der Erneuerung. Ein ge
ſunder Menſch ſollte möglichſt ſtets bei offenem a

enſter
offen halten. Vielfach genügt es auch, beſonders wo das
Fenſter in ſeinem oberen Teile geöffnet werden kann,
dieſen durch Zwiſchenlegen eines Stückchens Holz oder
Kork offen zu halten. Unter allen Umſtänden ſollte aber
morgens und etwa eine Stunde vor dem Zubettgehen auch
im Schlafzimmer für friſche Luft geſorgt werden.

Friſche Luft koſtet nichts, friſche Luft iſt überall zu
haben und dient der Erhaltung unſeres höchſten Gutes,
der Geſundheit.

Die Bodenanalyſe.
Unter Bodengnalyſe verſteht man Unterſuchungen

über die ſtoffliche Bodenzuſammenſetzung und den Boden
zuſtand. Man unterſcheidet mechaniſche und chemiſche
Bodenanalyſe. Durch die erſtere werden die Mengen
verhältniſſe von Feinſand, Grobſand, Kies, Steinen und
von den ſogenannten abſchlämmbaren Teilen (tontgen Be
ſtandteilen) feſtgeſtellt. Hiernach kann man ſich ein Urteil
bilden über das Waſſerfaſſungsvermögen des Bodens, die
Möglichkeit der Erwärmung und über ſein Verhalten bei
der Bearbeitung. Auch iſt dadurch ein Anhalt für die an
zuwendenden Arten der künſtlichen Düngemittel gegeben
Die chemiſche Bodenanalyſe dient dazu, feſtzuſtellen, welche
Mengen von den einzelnen Pflanzennährſtoffen in dem
betreffenden Boden vorhanden ſind, um danach die Gaben
der einzelnen Düngemittel beſtimmen zu können Außer
dem ſoll die chemiſche Bodenanalyſe die Urſachen mangeln
der Fruchtbarkeit erforſchen, die nicht auf Nährſtoffmangel
zurückzuführen ſind. Die Methoden der Unterſuchung ſind
ſehr zahlreich und werden ſtändig weiter verbeſſert Außer
dem werden dauernd neue Methoden erſonnen und
erprobt.

Die Auswertung der Ergebniſſe kann ſich aber immer
nur auf die beſonderen Verhältniſſe der Gegend oder der
Wirtſchaft beziehen, aus der die Bodenproben genommen
ſind. Für den Stickſtoffgehalt des Bodens ſind dieſe
Analyſen allgemein bedeutungslos, weil es hierbei ganz
auf die Verbindungsart ankommt, in der die verſchiedenen
Pflanzen den Stickſtoff aufnehmen, und ferner auf das
Vorhandenſein und das Gedeihen der Nitrobakterien,
welche den Boden bzw. Düngeſtickſtoff erſt umwandeln
müſſen, um ihn für die Pflanzen aufnehmbar zu machen,
oder welche den Stickſtoff ſelbſt erzeugen, wie die Knöllchen
bakterien der Schmetterlingsblütler. J Gegenſatz hierzu
können ſich auch ſtickſtoffzehrende Bakterien geltend machen.
Ferner iſt die Feſtſtellung der Phosphorſäure hinſichtlich
der ſpäteren Vegetation unſicher. Bei einem ſcheinbar
genügenden Gehalt verhalten ſich die Böden verſchieden.
Während nämlich die Phosphorſäure in der einen Boden
miſchung löslich iſt und von den Pflanzen aufgenommen
werden kann, iſt ſie in der anderen feſt gebunden, z. B.
an Eiſen oder Ton. Auf dieſe Verbindung haben die
Pflanzenwurzeln ſo gut wie keine Einwirkung Aus dieſer
Verbindung müßte vielmehr die Phosphorſaäure erſt noch
durch ſtärkere Bodenſäuren ausgetrieben werden. Jm
ganzen betrachtet können alſo die Bodenanalyſen für den
praktiſchen Dünge- und Fruchtwechſelbetrieb keine genauen
Richtlinien geben. Mit genau durchgeführten Düngungs
verſuchen kommt man allgemein weiter. Wohl aber
empfiehlt es ſich den Düngungsverſuchen eine Boden
analyſe vorangehen zu laſſen.

t

Nr. 534. M. B. in L. t die ne wird entweder aus
den ganzen Hagebutten gekocht, die man der Länge nach auf
ſchneidet und, etwa ein Dutzend Früchte auf eine Kanne Tee,
ein bis zwei Stunden kocht. Dieſe Früchte kann man dann
noch ein zweites Mal auskochen und ſie ergeben wieder einen
wohlſchmeckenden Tee. Will man die Schalen anders ver
wenden, ſo kann man auch die Kerne herausnehmen und die
letzteren allein zu Tee kochen.

Nr. 535. R. M. in Z. Aluminiumgeſchirr wird grau und
unanſehnlich, wenn es mit Sodawaſſer gereinigt wird. Da
gegen bekommt es wieder Glanz, wenn man es mit gewöhncher Schmierſeife abwäſcht und dann mit heißem Wer

gründlich reinigt, damit kein Seifengeſchmack zurückbleibt.
Nr. 536. L. F. in S. Die frühblühende und völlig winter

harte Forſythia läßt ſich gut zur Anlage lebender Hecken ver
wenden, allerdings bildet ſie mehr eine Zierde als einen Schutz,
doch kann man ſie, wenn reits ein Zaun dadurch erſetzt
werden ſoll, mit Stacheldraht durchziehen. Sie verträgt Form
ſchnitt ohne weiteres.

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

2. Fortſetzung Nachdruck verboten
Darum befolge ich genau ſeine Verhaltungsmaßregeln,

denn ich will geſund bleiben und mein Kind groß ziehen.
Mein Herz hat ſich nach Ausſagen des Arztes infolge der
großen Schonung ſehr gebeſſert, ſo daß ich mit Ruhe der
ſchweren Zeit entgegenſehe.

Weißt Du, daß wir jetzt ſchon manchmal Kinderlieder
ſingen? Und daß Jobſt ſchon den Befehl geben wollte, die
Wiege, in der er ſelbſt geſchaukelt worden iſt, vom Speicher
zu holen?

Ich konnte ihn nur mit Mühe überzeugen, daß dazu noch
viel Zeit iſt. Anſere Tage ſind ausgefüllt mit den Gedanken
an unſeren Jungen und die Zukunft.

Unſer Junge!
Nein! Jetzt höre ich aber auf, Dir noch länger von un

ſerem Glück vorzuſchwärmen! Jch würde ſonſt noch Seite
um Seite damit füllen, ſo reich fühle ich mich.

Doch Du wirſt mich verſtehen, geliebtes Bruderherz, daß
ich Dir von dieſem großen Ereignis einiges ausführlich
ſchreiben mußte, denn ich habe ja außer Jobſt und Dir kei
nen Menſchen, dem ich von meinem übergroßen Glück erzäh

len könnte. Du haſt ſeit früheſter Jugend Freud und Leid
mit mir geteilt, warſt mein Vertrauter und ſollſt es auch
fernerhin bleiben.

Da fällt mir mit einemmale zu meinem größten Schrecken
ein, daß ich Dir eigentlich dieſen Brief ſchreiben wollte, um
Dir nach unſerem kelegraphiſchen Glückwunſch noch brieflich
unſere allerherzlichſten Wünſche zu Deinem beſtandenen
Doktorexamen zu übermitteln; aber der ſelige Glücksrauſch
hat mich nur von eigenen Dingen reden laſſen.

Wirſt Du mir deshalb böſe ſein, Heinz?
Wir hätten uns ja ſo ſehr gefreut, wenn Du nach Lich

tenfels gekommen wärſt und die Urlaubstage bis zum An
tritt Deiner Stellung bei uns verbracht hätteſt, aber wir

konnten ebenſoſehr Deinen Wunſch verſtehen, daß Du ein
mal etwas von der herrlichen Bergwelt ſehen wollteſt. Wie
ſehr es Dir in den Alpen gefallen hat, haben uns ja Deine
begeiſterten Kartengrüße bewieſen t

er haſt Du Dich inzwiſchen in Müttchen gut ein
elebt.

Wie gefällt es Dir in Deiner neuen Stellung?
Daß Du gerade als Aſſiſtenzarzt in die berühmte Augen

klinik des Herzogs Karl Theodor gegangen biſt, hat mich
einige Tage nachdenklich geſtimmt. Gewiß Du wollteſt Dich
immer einem Spezialgebiet zuwenden, aber daß es gerade
Augenleiden ſind, hatte ich nicht erwartet. Sollte Jobſts Er
krankung bei Deiner Wahl von Einfluß geweſen ſein?

Hoffſt Du vielleicht gar, ihm helfen zu können?
Nein, nein! Dieſer Gedanke wäre zu kühn und ein ſolches

Glück müßte den Neid der Götter herausſfordern.
Darum will ich vergeſſen, daß ich einen Augenblick törichte

Luftſchlöſſer baute. Jch bin ja dem Schickſal von ganzem
Herzen dankbar, daß es mir ein ſo reiches Glück beſcherte.
Wie ein Märchentraum fliegen meine Tage dahin!

Du mußt Weihnachten zu uns kommen, Heinz, ich möchte
Dir ſo gern von der großen Liebe etwas abgeben, die ich
empfange, Dich ein wenig verwöhnen, denn das Schickſal
hat Dich frühzeitig hart angepackt, ſo daß es Zeit wird Dich
ein wenig zu verwöhnen.

Ach, ich möchte alle Menſchen recht, recht lieb haben und
Dich beſonders.

Halt, dieſe Stelle muß ich mir beſonders merken, damit
ich ſie Jobſt nicht mit vorleſe, ſonſt wird er am Ende eifer
ſüchtig.

Du weißt, er war es auf den guten, harmloſen Gott-
fried Uhlhorn auch und hat ſich jetzt erſt zufrieden gegeben,
nun er weiß, daß dieſer ſich Weihnachten mit Vorſtands
Käthe, die wir ihm zu unſerer Hochzeit als Tiſchdame gaben,
verloben wird.

Jetzt will ich aber meinen Brief beenden, denn Jobſt hat
mich ſchon einigemale unterbrochen und quält mich immer
mit der Frage, wann ich endlich fertig bin.

Ich glaube, ich habe Dir auch wieder genug erzählt. Leb
wohl, laß Dich herzlich umarmen und küſſen, vielgeliebtes On
kelchen und Pate des kommenden Freiherrn, und ſchreibe
bald Deiner glücklichen Schweſter und Schwager

Liſa und Jobſt.
17. Kapitel.

Renate fand bei ihrer Rückkehr von Hohenthal ihre Mut
ter krank und bettlägerig vor. Frau von Beeren hatte einen
neuen ſchweren Anfall erlitten, der ſie auf das Krankenbett
warf. Aber ſie hatte ihrem Mädchen den Auftrag gegeben,
nichts nach Hohenthal zu berichten, damit Renate ungetrübt
die letzten Tage noch genießen konnte.

Renate erſchrak, als ſie die Mutter wieder ſah, deren Ge
ſicht blaß und eingefallen aus den Kiſſen leuchtete.

Doch der alte Sanitätsrat tröſtete ſie und verſicherte,
daß nichts Ernſtliches zu befürchten ſei, wenn ſich Frau von
Beeren ſchone und noch eine Zeitlang das Bett hüte, damit
das angegriffene Herz vollſtändig Ruhe habe.

Trotzdem fürchtete Renate, daß ſie den erſten Feſtlich
keiten der beginnenden Saiſon fernbleiben müſſe, bis ſich
die Mutter ſoweit erholt hatte, daß ſie das Beit wieder
verlaſſen konnte.

Jhre quälende Unruhe wurde durch dieſe Gedanken noch
geſteigert.

Wann würde ſie Claus endlich wieder ſehen?
Es mußte doch eine Ausſprache kommen, die eine Löſung

der Spannung brachte, die ſeit jener Sommernacht trennend
zwiſchen ihnen ſtand!

Oder fühlte Claus die Kluft nicht, die ſich fäh aufgetan
hatte und die leichter zu überbrücken geweſen wäre, wenn
e plötzliche Abreiſe eine Verſtändigung vereitelt
ätte?

Hatte ſein flüchtiger Brief ihr nicht deutlich gezeigt, daß
er über die Ereigniſſe jenes Ballabends auf Hohenthal hin
weggehen wollte

Nein! Sie wollte eine Ausſprache herbeiführen, die ſte
frei machte von allen quälenden Gedanken.

(Fortſetzung folgt.
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